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49. Jahrg.

Dennoch!
Während die Franzoſen zur Vervollſtändigung der Blockade, wie

ſie es nennen, die Häfen von Darmſtadt und Mannheim beſetzt haben,
ſo „den Rhein halten, um Deutſchland zur Kapitulation zwingen zu
können“, wurde in Leipzig am Sonntag die Frühjahrsmeſſe eröffnet,
die mit 14 000 ausſtellenden Firmen, davon 680 ausländiſchen, neuer
dings, wie faſt jede Leipziger Meſſe nach Kriegsende, einen Rekord
gufſtellt. Es iſt beſonders hervorzuheben, daß auf der Techniſchen
Meſſe die Jnduſtrie des beſetzten Gebietes mit großartigen Aus
ſtellungen vertreten iſt, da die ſchweren und bedeutenderen Aus
ſtellungsobjekte ſchon vor der Beſetzung nach Leipzig abtransportiert
worden waren. Manche Stände waren allerdings leer; Plakate zeigen
an, daß die für dieſen Stand beſtimmten Meßgüter auf dem Trans
port von den Franzoſen beſchlagnahmt worden ſind. Die Vertreter
der Jnduſtrie des Ruhrgebiets haben unter großen Gefahren und auf
Umwegen die Reiſe zur Leipziger Frühjahrsmeſſe vollzogen; von ſechs
ſolchen Vertretern wurden durchſchnittlich fünf auf dem Weg verhaftet.

Dennoch aber zeigt ſich die ungebrochene Kraft der Jnduſtrie des
beſetzten Gebietes in der Techniſchen Meſſe, und es zeigt fich beſonders
ſtark auch das ungeſchwächte Vertrauen des Auslandes. Der Beſuch
aus dem Ausland, ſoweit er nach offiziellen Anmeldungen abgeſchätzt
werden kann, iſt beſonders groß. Aus OHſterreich allein ſind 5000 Be
ſucher in vier Sonderzügen eingtroffen. Aus der Tſchechoſlowakei
kamen 3500, aus Ungarn und Schweden je 500, aus der Schweiz 400,
aus Jtalien 350, aus England 250, aus Lettland 200 und aus Finn
land 100 offiziell angemeldete Beſucher die Geſamtzahl der
ländiſchen Jntereſſenten iſt damit aber noch lange nicht erſchöpft.

aus

Die Meſſe wurde vom Reichspräſidenten eröffnet. Sie iſt auch
tatſächlich, über das rein Geſchäftliche hinaus, ein politiſches und
nationales Ereignis Sie zeigt, daß der Überfall roher Gewaltpolitik
mitten im Frieden nicht mehr imſtande war, den wiederauflebenden
eurvpäiſchen Wirtſchaftsverkehr zu unterbinden und die Rolle, die dem
hochentwickelten deutſchen Produktionsgebiet innerhalb dieſes Verkehrs
ſeit jeher zufällt, zu verdunkeln. Die Meſſe zeigt, daß das Ausland,
insbeſondere der von Frankreich politiſch beeinflußte und dauernd
politiſch umworbene Oſten und Südoſten Eropas in der wirtſchaftlichen

Wirklichkeit auf die richtige Karte ſetzt und ſich durch das Bramar
baſieren der franzöſiſchen Politik nichts mehr vormachen läßt. Stärker
als alles andere zeigt die Zunahme der ausſtellenden en

daß Europa die Ergebniſſe dieſer Arbeit braucht.
Deutlicher als publiziſtiſche Aufklärung zeigt die Leipziger Meſſe

dem Ausland, was der gewaltloſe Kampf Deutſchlands gegen die Ge
walt von geſtern bedeutet. Deutſchland iſt ein übervölkertes Land, das

induſtriell arbeiten muß um ſeine Einwohner ernähren zu können;
dieſes Recht auf Arbeit und nichts anderes wird im Ruhrgebiet durch
den Heroismus der Bevölkerung verteidigt. Deutſchland rechtfertigt
aber auch ſeinen zähen Kampf um die eurppäiſche Geltung ſeiner
Arbeit durch die ſtändigen Fortſchritte, die es auf den Leipziger Meſſen
durch unwiderlegliche Beweisſtücke zeigen kann. So war diesmal
das neueröffnete Haus der Elektrotechnik ein Ereignis europäiſchen
Ranges. Dieſes Haus ſoll zu einem Muſeum für die Fortſchritte der
Elektrotechnik ausgeſtaltet werden; in ihm vereinigten ſich alle Firmen,
die ſonſt in Konkurrenz ſtehen, zu einer gemeinſamen Demonſtroütion
veſſen, was deutſche Arbeit von Jahr zu Jahr an Fortſchritten er
rungen hat.

Eurppa aber ſieht in dieſem Haus allein ſchon, daß die hoch
entwickelte Arbeitsſtätte, die Deutſchland in Mitteleuropa aufgebaut
hat, aus der Wechſelwirkung der wirtſchaftlichen Bedürfniſſe durch keine

Politik geſtrichen werden kann und darf. Noch iſt der wirtſchaftliche
Friede nicht geſchaffen; die durch den Krieg niedergeworfenen oder
durch ſein Ende nen gebildeten Wirtſchaftsgebiete brauchen die Erzeug
niſſe deutſcher Technik, um hoch zu kommen. Sie ſehen in Leipzig, daß
es nicht an Deutſchland liegt, wenn ihr Wiederaufbau politiſch ſabo
tiert wird. Sie ſehen in Leipzig, was auf dem Spiele ſteht, wenn
weiterhin die franzöſiſche Gewaltpolitik Europa den Frieden vor
enthält, nach dem ſich die Völker ſehnen. Die ausländiſchen Beſucher
werden von der Leipziger Meſſe die Überzeugung mit nach Hauſe
vringen, daß die Arbeitsſtätte Dentſchland unter den ſchwierigſten Ver
hältniſſen durchhält und daß die heute ſchon vergeblich humanitär dra
pierte franzöſiſche Politik ein Verbrechen an Europa und der Menſch
heit, und insbeſondere ein Verbrechen an jenen Staaten iſt, denen
Frankreich bisher vorreden konnte, es ſei der Hort der kleinen Völker

in Enropa.

Polen und Litauen.
Seit Polen das Wilnager Land auf nicht ganz einwandfreie Weiſe

an ſich brachte, gleichen ſeine Beziehungen zu Litauen dem erfolgloſen
Liebeswerben eines läppiſchen Bernhardiners um eine kleine fauchende
Katze. Polen hoffte, durch Zureden und Freundlichkeit Litauen all
mählich über den Verluſt des Wilnaer Landes Hinwegantröſten und es in
den Ring der antidentſchen Alliang einzubeziehen. Aber Litauen hatte
auf alle guten Worte nur eine Antwort Erſt Wilna! Durch den
Memelputſch und die vom Völkerbund verfügte Aufteilung des ſogen.
neutralen Streifens zwiſchen Polen und Litauen iſt nun in dieſes
Spiel etwas Abwechſelung gekommen. In beiden Fällen lag die Möglichkeit eines Krieges vor. In der Memelfrage, weil Polen ſich in ſeine
Anſprüche auf wirtſchaftliche Rechte über dieſen Hafen ſo verbiſſen hatte,
daß ſein Preſtige engagiert ſchien, und in der Frage des Grensſtreifens,
weil es bei der Beſetzung des polniſchen Teils zu einer Reihe von Ge
fechten kam. Aber Polen ſcheute den Krieg Nicht aits natürlicher
Friedfertigkeit, ſondern erſtens wegen der polniſchen Finanz
miſére, zweitens weil die Entente äab winkte und drittens
aus Angſt vor Rußland Heute ſcheint auch trotz des unver
änderten litauiſchen Anſpruchs auf Wilna die Grenzfrage keinen akuten
Anlaß zum Krieg mehr zu bieten, wenn ſie auch ſtets eine gefährliche
Reibungsfläche bildet. In der Memelfrage iſt Polen zurückgewichen,
ſicht eben rühmlich, aber dem Vorbild der Entente folgend. Aber hier
liegen in den noch g. führenden Verhandlungen e An
für die zurzeit noch keine Löſung chtbar iſt. Zuſammenge aßt kann
man die polniſchlitauiſchen Beziehungen ſo charakteriſieren: Zurzeit
entſpannt, für die Zukunft konfliktsſchwanger.

Earderoben,

Eſſen, 6. März. (Priv.-Telegr.) General Degoutte hat an die
Bergwerksdirektionen des Ruhrgebiets ein Schreiben gerichtet, das in

Befehlsform die

Abführung der Kohlenſteunern
an die franzöſiſche Beſatzungsbehörde verlangt und darauf aufmerkſam

macht, daß die Direktionen ſich im Weigernngsfalle ſtrafbar machen.
Die Durchführung dieſer Ankündigung würde eine neue Stufe in der
Vergewaltigung des Ruhrgebietes bedenten. Es iſt ſelbſtverſtändlich,

daß die

Direktionen nicht daran denken, dem Befehl
zu folgen.

Das widerſpricht ihrer überzeugung, wäre aber auch praktiſch un
möglich, weil keine Belegſchaft im Ruhrgebiet die Zahlung der Kohlen
ſteuer an franzöſiſche Kaſſen zugeben würde. Der beſte Beweis hierfür

iſt das höchſt energiſche Auftreten mehrerer Betriebsräte im Ruhr
gebiet gegenüber den Direktionen infolge von Falſchmeldungen
über angebliche Geheimverhandlungen der Großinduſtrie in Paris.

Die Pariſer Preſſe war von dem Schreiben Degputtes bereits

Unmittelb

unterrichtet und begleitet es mit lärmendem Geſchrei Und wollüſtiger
Aufzählung der Strafen gegen die Direktoren, mit denen man die
Lieferung erzwingen will.

Die Vollendung der Zollinie
iſt neben dieſem neuen Vorſtoß auf die Kohle das zweite Hauptmoment
der franzöſiſchen Unternehmungen. Die Beſetzung von Darmſtadt und
Mannheim dient dieſem Ziel, das noch nicht erreicht iſt. Große
Truppenbewegungen ſind noch im Gange. Jn Mannheim iſt die
Beſetzung der beiden Häfen, des Mühlau und des Jnduſtriehafens,
ein harter Schlag. Bisher ſtanden wenige franzöſiſche Poſten nur in
den an den Rhein grenzenden Hafengebieen, der Hafen ſelbſt war von
fremden Teruppen frei. Jetzt haben die Franzoſen ihre Poſtenkekte
gesogen von der Ludwigshafener Brücke, um die Stadt herum, über den
Reckar hinweg. Jhre Linie ſchließt dann in weitem Bögen den ganzen

Jnduſtriehgfen ein. Damit iſt SMannheim von ſeinen Hafenanlagen abgeſchnürt:
Elektrizitätswerk, Hauptzollamt und die großen Lagerhäuſer ſind in

fremder Gewalt.Auch hier iſt die deutſche Abwehr bereits vrganiſiert.
Wachſende Kriminalität im Ruhrgebiet.

are Folge der Auflöſung der Polizei in den Zenkren
ts iſt ein ſtarkes Anwachſen der Kriminalität dort

Einbrüche vei Racht und Nebel kein Schutzorgan iſt
da, um energiſch einzugreifen. Das franzöſiſche Militär bricht
ſelber ein, geht bei Plünderungen mit dem Beiſpiel ſeiner Kultur
poran!

Große Truppenbewegungen der Franzoſen.
Amgruppierung zugunſten der Zollgrenze.

Durch engliſches Gebiet!
Köln, 6. März. (Priv.-Telegr.) Die Franzoſen ſind durch die

neutrale Zone des engliſchen Gebietes marſchiert und haben die in dieſer
gelegenen Orte beſetzt. Es hat den Auſchein, als vb dieſer Vormarſch
die Verbindung des neubeſetzten Ruhrgebietes mit dem Brückenkopf
Koblenz herſtellen ſoll. Auf dieſe Weiſe ſoll von Weſel bis Baſel eine
einheitliche von den Franzoſen beſetzte Grenze und Zollſchranke ge
ſchaffen werden.Blättermeldungen aus Elberfeld zufolge ſind die Franzoſen geſtern

früh
nach Gräfrath, von dort über Cronenberg nach

Remſcheid
marſchiert. Von da aus ging die Spitzentruppe am Nachmittag weiter
nach r vor. Der Vormarſch hat bisher eine Ausdehnung
von etwa 25—30 Kilometer.

Verkehrsſperre in Ludwigshafen.
Mannheim, 6. März. (WTB.) Die franzöſiſche Beſatzungs

behörde hat mit Wirkung vom geſtrigen Tage bis einſchließlich Don

Berlin, 6. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.
Die Erklärung, die Reichskanzler Dr. Cuno heute nachmittag 5 Uhr vor
dem Plenum des Reichstages abgeben wird, ſteht im Jn und Ausland
im Mittelpunkt der Erörterungen. Die Rede des Reichskanzlers bezweckt,
wie wir es bereits geſtern mitteilten, nichts anderes als eine Ver
ſtärkung der Wirkung, die von den bisherigen Proteſtnoten leider nur in
geringem, unzureichendem Maße erzielt wurde. Die Rede des Reichs
kanzlers iſt geſtern in eingehenden Beſprechungen mit den Parteiführern
fertiggeſtellt worden, die auch heute noch fortdauern Die Fraktionen
ſelbſt tagen zum Teil heute vor der Reichstagsſitzung, ſo die Demokraten
Und die Deutſchnationalen um 3 Uhr, das Zentrum um 4 Uhr. Auch
der Alteſtenrat des Reichstages wird ſich heute nachmittag um 3 Uhr mit
dem Programm für morgen befaſſen. In einem, das kann jetzt ſchon
geſagt werden, ſind ſich alle Parteien vielleicht mit Ausſchluß ganz kleiner
radikaler Teile der äußerſten Rechten und der äußerſten Linken einig,
in der ſtärkſten Abwehr des größten Rechtsbruches der Geſchichte in
der Aufrechterhaltung des paſſiven Widerſtandes bis zum äußerſten,
wenn auch über die zweckmäßigen Methoden Unterſchiede in den An
ſichten zutage treten werden.

Votſchafter Mayer
München, 6. März. (Drahtmeldg. unſerer Berliner Redaktion.)

Der deutſche Botſchafter in Paris Dr. Mahyer iſt heute nacht in
München geſtorben. Bei einem Probeeingriff, der vor wenigen Tagen
vorgenommen worden iſt, beſtätigte ſich die Diagnoſe, die eine bös-
artige Neubildung im Magen angenommen hatte; deren Folgen iſt
Botſchafter Dr. Mayer nunmehr erlegen.

Raubzug!Ein neuer, unerhörter
Köln, 5. März. (WTB.) Auf dem Krefelder Filialwerk der

Mülheimer Firma Stöcker C Kunz, die entſprechend den Weiſungen
der Reichsregierung und der Handelskammer beharrlich ſich geweigert
hatte, ihre Erzeugniſſe franzöſiſchen und belgiſchen Firmen zu ver
kanfen, ſind nach Meldung der „Kölniſchen Zeitung unter Anführung
zweier Vertreter franzöſiſcher und belgiſcher Firmen zwei franzöſiſche
Kompagnien eingerückt. Die Arbeiter würden am Verlaſſen der Fabrik
ehindert. Jm Kontor wurde alles erbrochen, die Beamten verhaftetAlsdann ſind 60 leere Eiſenbahnwagen ins Werk gefahren und wahllos

die vorhandenen Vorräte an feuerfeſten Steinen verladen worden. Die

betreten.
Arbeiter legten die Arbeit ſofort nieder, niemand darf das Werk

Neue Offenſive gegen die Ruhrkohle.
nerstag eine allgemeine Verkehrsſperre in den Straßen Ludwigshafens
und über den Brückenzugang zu den Städten Mannheim und Ludwigs
hafen von 9 Uhr abends bis 6 Uhr morgens verhängt. Die Maßregel
wird als Wiedervergeltung für einen Sabotagealt im Verkehrsweſen
angerrdnet. Jm übrigen iſt der Rheinbrückenverkehr weiter erſchwert

Neue Bluttaten.

Hörde, 6. März. (WTB.) Am 3. März, kurz nach 11 Uhr
abends, wurde in der Hermannſtraße der Jngenieur Ewald Dirks in
Begleitung ſeines Freundes ohne jede Veranlaſſung von einem fran
zöſiſchen Soldaten anſcheinend einem Unteroffizier) durch einen Re
volverſchuß ſchwer verletzt. Er wurde ins Krankenhans gebracht, wo er

geſtern verſtorben
iſt. Der Franzoſe entfloh gleich nach der Bluttat. Zur gleichen Zeit
wurde der Schloſſer Heinrich Bangert von einem franzöſiſchen Offizier
mit einem nicht erkennbaren Gegenſtand derart ins Geſicht geſchlagen,
daß Bangert ſofort beſinnungslos und blutend zu Boden ſtürzte. Erſt
nach faſt einer Stunde kam er unter den Händen eines Arztes wieder

Bewußtſein. Der Franzoſe kümmerte ſich nicht um den Ver
etzten.

Jn Bochum verhindern die Franzoſen weiter jeden Geſchäfts
verkehr. Jn der Nacht zum Sonntag wurde laut B. T. ein Arbeiter
in der Herner Straße durch franzöſiſchen Bajonettſtich getötet. Auf
Zeche Weſterholt erſchoß ein franzöſiſcher Poſten einen Bergmann bei
deſſen überſchreiten der Anſchlußgleiſe zu den Schachtanlagen. Die
Belegſchaft trat daraufhin in einen Proteſtſtreik.

Aus Eſſen werden wieder viele Raubüberfälle auf Paſſanten
und vffene Geſchäfte gemeldet

Was ſagt Jtalien dazu
Bochum, 6. März. (WTB.) Jm Laufe des Sonntags hat ein

franzöſiſches Kommando die Leiche des vor etwa 10 Tagen im Stadt
park von Uttrop von einem franzöſiſchen Poſten er italie
niſchen Staats angehörigen Pieta hinweggeführt. Jhr Verbleib iſt
unbekannt.

Was iſt ihnen das Leben von tauſend Bergarbeitern
Dortmund, 6. März. (Priv.-Telegr.) Die Franzoſen

hier die Schachtanlage II der Zeche „Oeſpel“ beſeht. Es handelt ſich
um einen Wetterſchacht, der die Zuführung friſcher Luft beſorgt und
daher für die unter Tage arbeitenden Bergarbeiter von ausſchlaggeben
der Bedeutung iſt. Da die Belegſchaft. geſundheitlich dirrch e neuer
Gewaltmaßnahme ernſtlich bedroht iſt, trat ſie in den Proteſtſtreik und
verlangte die ſofortige Räumung der Anlage

Wer ſich enfſhubdigt tagt ch an
Jn der Nacht zum Sonnkag r drei Einbrecher verſucht, in die

Villa der deutſchen Botſchaft in Rom einzudringen. Dabei kam es zu
einem r bei dem der deutſche Legationsſekretär Allenburg
durch einen Oberſchenkelſchuß ſehr ſchwer verletzt und zwei e
dingfeſt gemacht wurden, während der dritte entkam. Dieſen einf
Hergang, der durch die italieniſche Polizei noch genau aufgeklärt werdenmuß, benutzt nun die franzöſiſche Nachrichtenagentur zu einer la

Polemik gegen „deutſche Manöver“, die den Einbruch wenn nicht
geradezu veranlaßt hätten, ſo doch derart ausnutzen würden, daß d
Schuld auf Frankreich fallen ſolle. Man werde die Sache ſo darſtellen,
als ob Frankreich durch Diebſtahl der Geheimakken der deutſchen Bot
ſchaft den wahren Stand der Beziehungen zwiſchen Jtalien und Deutſch
c en verſucht hätte. Solchen Mandvern glaubt die fran
zöſiſche Agentur ſchon im voraus durch die Vermutung entgegentreten
zu müſſen, daß die deutſche Botſchaft die Diebe erwartet und alſo wohl
Heſtellt habe! Dieſer franzöſiſche ne n v
iſt r lächerlich wie verdächtig. Wenn man ſich einen Diebſtahl
vorher beſtellt, ſo vermeidet man ſelbſtverſtändlich Revolverſchießereien
mit nachfolgenden ſchweren Verwundungen der Beſteller. gen
zeugt es von einem recht ſchlechten Gewiſſen. wenn man einen Verdacht
abzuwehren verſucht, den noch niemand geäußert hat. Die Franzoſen
haben dafür den bekannten Spruch: Qui s'excose s acouse, wer ſich
entſchuldigt, klagt ſich ſelbſt an. Jedenfalls läßt die voreilige franzö
ſiſche Selbſtverkeidigung den an ſich einfachen Vorfall recht myſteriös
erſcheinen, ſo daß man mit Spannung die weitere Aufklärung erwarten
muß.

Muſſolini hat dem dentſchen Botſchafter einen Höſlichkeitsbeſuch
abgeſtattet, bei dem er ſein Bedauern über den Vorfall ausſprach.

a

Vor der Regierungserklärung. D Die Parteien einig!
Auf München?

London 6. März. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Nach dem „Daily Telegraph“ iſt man in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen
geneigt, die Beſehung von Darmſtadt, Karlsruhe und Mannheim als
die Prämilinarien eines weiteren Vorrückens und für das Eindringen
nach München anzuſehen, das die franzöſiſchen Heerführer und Mar
ſchall Foch beſonders als das Hauptzentrum der Neubelebung des mili
täriſchen Geiſtes in Deutſchland betrachten. Der Vormarſch auf
München werde bereits ſeit langem von ihnen als leichter augeſehen,
als der Vormarſch anf Berlin.

Proteſte aus Holland.
Amſterdam 6. März. (Priv.-Telegr.) Die Neue Holländiſche

Rheindampfſchiffahrtsgeſellſchaft hat an das Miniſterium des Außern
im Haag eine Eingabe gerichtet, in der auf die Folgen hingewieſen
wird, die die ſranzöſiſchen Anvrdnungen über den Verkehr auf dem
Rhein nach ſich zögen. Die Nachteile, die hiergus erwüchſen, ließen ſich
gar nicht abſchätzen. Die Geſellſchaft erſucht deshalb die Regierung
dringend, ſo ſchnell als möglich einzugreifen.

Die holländiſche Steintkohlenhandelsvereinigung weiſt darauf hin,
daß die Havasmeldungen über Abfertigung von Krhlenzügen aus dein
Ruhrgebiet nach Holland vollſtändig unrichtig ſeien. Gegen alles Recht
und alle Billigkeit und in Widerſpruch mit den früheren Verſprechnn
gen hätten die Beſatzungsbehörden ſeit dem 25. Februar, 12 Uhr mit
fags, alle Wagen und Schiffe mit Kohlen, die für Holland beſtimmt
ſind, feſtgehalten.

Die fremden Vüttel.
Paris 5. März. (WTB.) Nach einer Havasmeldung aus

Brüſſel iſt Eiſenbahndirektor Berger zum belgiſchen Vertreter bei der
Leitung der rheiniſchen Eiſenbahnen ernannt worden.

Poſtdiebſtahl.
Duisburg, 6. März. (Drahtmeldg. unſerer Berliner Redaktion.

Auf dem hieſigen Poſtamt wurde van den Franzoſen eine von der
Reichsbank in Berlin an die Reichsbankſtelle adreſſierte Geldſendung

m beſchlagnahmt. Es handelt ſich um eine Million Mark, die in dreizehn
Benteln abgeſandt war. Die Beſchlagnahme erfolgte unter der Be
gründung, daß es ſtaatliches Geld ſei und die Fortnahme aus den
gleichen Gründen geſchehe, wie die der 13 Milliarden in Hengſten.



Seite 3. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung. Dienstag

48

den 6. März 1923. Nr. 55.

Handeln nicht übereilt verhandeln!
Jn Münſter ſprach am Sonnabend abend der preußiſche Jnnen

S W h über die Stellung der deutſchen Arbeiterſchaft
Einbruch ins Ruhrgebiet. Severing betonte, daß es ſeine Abſichtund Auslande die Auffaſſung zurückzuweiſen, daß die

deutſche Arbeiterſchaft zum Abwehrkampf kommandiert worden ſei durch
eine Parole der Regierung. Die Arbeiterſchaft habe gewußt, daß es,
wenn ſie die Gewaltmaßregeln der Franzoſen hinnehmen würde, für
Jahrzehnte um die deutſche Freiheit, das deutſche Anſehen und die
deutſche Einheit geſchehen ſei.

Die Aufforderung von linksradikaler Seite, daß die Sozialdemo
kratie den Kampf gegen Poincaré und Foch, aber auch gegen die Re

ierung Cuno führen müſſe, bezeichnete Severing als eine politiſcheKinder. Nicht um Parteitneinungen und nebenſächliche Dinge ginge

es jetzt, ſondern im Intereſſe der deutſchen Arbeiterſchaft liege es, Poin
cars und den größenwahnſinnigen Militariſten in Frankreich g. be
weiſen, daß die Macht des Rechtes ſtärker ſei als das Recht der Macht

Unter großem Beifall ſprach Severing den deutſchen Schutzpolizei
beamten den Dank der e für ihre muſterhafte Haltung
aus. Bezüglich des Endes des Ringens war der Miniſter der nſicht,
daß unſere Lage beim Ende des Kampfes zum mindeſten nicht ſchlechter
ſein werde, als ſie geworden wäre, wenn dem Einmarſch nicht das
energiſche „Bis hierher und nicht weiter!“ entgegengehalten worden
wäre.

Severing lehnte die Einleitung von Verhandlungen von deutſcherSeite ſchroff ab. Selbſtverſtändlich, ſo r er, wünſche die deutſche

Regierung nichts l als die Leidenszeit verkürzen zu können.
Den Leuten, die der CunoRegierun e Verhandelt! müſſeman erwidern: Wer immer von Verhen lungen flennt, der gibt ſich

den Anſchein, als eife er auf dem letzten Loch. Das ſei bei uns noch
lange nicht der Fall. Deshalb ſolle man nicht vom Verhandeln reden,
wo Handeln notwendig ſei. Das Kampfziel müſſe ſein, Herrn Poincaré
beizubringen, daß Friede ernährt und Unfriede verzehrt.

Außenvolitiſche Äberſicht.

Der ſogenannte Gchiedsgerichtshof.
Paris, 6. März. (WTB) Zu der geſtern in Anweſenheit des

t öſiſchen Juſtizminiſters Colrat erfolgten Generalverſammlung dese Schiedsgerichtshofes ſind zum erſtenmal anſtelle
der deutſchen Richter die von Frankreich einberufenen neutralen Erſatz
ri erſchienen. Colrat, der dieſen für ihr Erſcheinen dankte, er
klärte Deutſchland habe unter dem Vorwand politiſcher Zwecmäßig
keit ſeine Weiterarbeit an dem Gerichtshof verweigert. Dadurch ſei die
be Regierung gezwungen worden, das in Artikel 304 des Ver
ailler Vertrages vorgeſehene Verfahren einzuſchlagen.

Hierzu wird dem WTB. von zuſtändiger Seite mitgeteilt, daß diedeutſche ſlegiernng am 1. und 28. Februar durch Noten der franzöſi

egierung mitteilte, daß ſie den Gerichtshof in ſeiner neuen Zu
ammenſetzung und in feinen Entſcheidungen nicht als vertragsmäßig

anerkennt. Hieran wird durch die Worte des franzöſiſchen Juſtiz
miniſters und die Haltung der neutralen Juriſten nichts geändert.
Auch bedurfte die deutſche Regierung keines Vorwandes für ihre Maß
nahme, zu der ſie nach dem ſranzöſiſchen Vertragsbruch nicht nur ein
Recht hat, zu der vielmehr eine ſachliche Notwendigkeit vorliegt.

Die Reviſion gegen die Mainzer Urteile,
Ef 6. März. (Priv.-Telegr.) Der Pariſer Kaſſationshof

hat die Berufung des Rechtsanwaltes Dr. Grimm als Verteidiger der
von dem franzöſiſchen Kriegsgericht in Mainz verurteilten Zechen
direktoren als zuläſſig anerkannt und wird als letzte Jnſtanz das

Urteil fällen. (Somit wird die franzöſiſche „Juſtiz“ Gelegenheit haben,
die Mainzer Gewalturteile zu verſchärfen!)

England und der Ruhrkrieg.
Frage und Antwort im engliſchen Unterhauſe.

Lonbon, 6. März. (Unterhaus.) Auf eine Anfrage, vb im be
e Gebiet verurteilte Deutſche in britiſchen Gefängniſſen unter
gebracht werden dürften, antwortete Mac Neill verneinend. Eine Be

T antwortung der Anfrag ich des Entgegenkommens den Franzoſen gegenüber in Angelegenheit der Kölner Eiſenbahn lehnte er

ab, da habe. ine obS danneeine weilere
e für das geſamte Eiſenbahnweſen des beſetzten

mi

umei, im

Die Frledensgusſſchten im Hrient.
n 6. März. (Priv.-Telegr.) Wenn man dem Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ trauen darf, ſo hat ſich der Wider

Türken durch die Verhandlungen der nene
egen

Aufkündigung des Waffenſtillſtandsabkommens
von Mudanig für bevorſtehend, weil die Nationglverſammlung von An

vrg dies wünſche. Die engliſche Regierung ſei aber entſchloſſen, den4 Verlreg von Lauſanne nicht abändern zu laſſen, nur finanzielle und

wirtfchaftiche Beſtimmungen von untergeordneter Bedeutung dürften er
örtert werden. Infolgedeſſen können von einem Augenblick zum andern
ſehr r Beſchlüſſe vom engliſchen Kabinett gefaßt werden.

er Korreſpondent der „Times“ in Angorg meldet daß die Na
tionalverſammlung noch immer in geheimer Sitzung Gegenvorfchläge
zum alliierten Friedensvertrag ausarbeite. Man trete energiſch für die

Abberufung Jsmed Paſchas
als Volkskommiſſar für auswärtige Angelegenheiten ein. Ebenſo

Die Göchhauſen.

Sie iſt das bevorzugte Schoßkind aller weimariſchen Cicervnen,
das Glück der pilgernden Beſucher, die ſich in ihrer Goethe Kenntnis
weſentlich gehoben fühlen, wenn ſie erfahren, daß Anna Amalie eine
hucklige Hofdame gehabt hat. Sie iſt das hohe Entzücken aller wür
digen Philologen, denn ihr iſt jene Abſchrift zu danken, die wir als
den Urfauſt bezeichnen. Aber ſonſt wußten wir nicht viel von ihr,
dieſer Luiſe Erneſtine Chriſtiane Juliane von Göchhauſen. Hie und
da, weit verſtreut und in entlegenen Büchern, war wohl ein Brief von
ihr zu finden. Unkontrollierbare Anekdoten über nicht eben zarte
Scherze des brauſenden Carl Auguſt gingen um; ſie ſoll eine ſcharfe
Zunge beſeſſen haben und einen ſcharfen Geiſt. Goethe hat ſie an
gedichtet, und ihr Gebein miſchte ſich mit Friedrich Schillers Staub
in der alten Kaſſengruft. Wer aber einmal vor Martin Gottlob
Klauers meiſterlicher Büſte dieſes kleinen Mißgeſchöpfs ſtand, der
hat wohl gewünſcht, daß dieſe ſchmalen klugen Lippen ſich öffnen
möchten. Die Erfüllung ſolchen Wunſches danken wir nun Werner
Deetjen, dem verdienſtvollen Bibliothekar Weimars. Er hat in ein
ſchmales, mit trefflichen Abbildungen geziertes Bändchen von jenen
verſtreuten Briefen 79 geſammelt, hat ihnen den hübſchen Titel „Die
Göchhauſen“ gegeben und bei E. S. Mittler und m in Berlin

rausgegeben, jenem Verlag, der ſo dankenswert um die Broſamen
emüht die von dem Tiſche Goethes fallen. Es iſt ein volles und

rundes Werklein geworden.
Die Göchhauſen ſchreibt einmal an Knebel: „Uberhaupt iſt's eine

eigene Sache ums Brieſſchreiben; gewiß ſieht und hört man viel
Dinge in Beziehung auf ſeine Abweſenden, dem vohngeachtet iſt es,wenigſtens mir, erkhere lich ſchwer, dieſe Dinge u ſchreiben. Der
e wird kalt und tot gegen das lebendige Bild in der Seele;
und daher der Drang und Ekel zum Schreiben.“ Wer ſo ſprechen
kann, ſolche Hemmungen zu überwinden hat, der iſt nicht weit vom
Schöpferi chen, der iſt echt, der kann erleben und der iſt gewißanein vorzüglicher Briefſchreiber. Es ſind keine Plauderbrieſe, ſo leicht
und ins ſie ſich mitunter geben. Sie weiß, warum ſie ſchreibt:
ſie muß immer ſchreiben, das Herz iſt ihr voll. Man wird ſagen,

Maria

n man die er e ganzen r Delegation.
n einen Verzicht auf die Rückgabe vondie Nationalverſammlung in der cierſiſchſen weiſe al e

Endlich!

Waſhington, 5. März. (WTB.) Präſident Harding hat denGeſetzentwurf be die Rückgabe aller den ehetrals mit Amerika im

Krieg befindlichen Staaten gehörenden Vermögen, ſofern dieſe den Be
trag von 10 000 Dollar nicht überſteigen, unterzeichnet. Durch dieſen
endgültig zum Geſetz erhobenen Entwurf werden 93 Prozent aller im
Kriege beſchlagnahmten Vermögen freigegeben,

Heutſchland.
Der feierliche Proteſt Deutſchlands.

Reichstazsſitzung heute nachmittags Uhr.
Berlin, 6. März. (Priv.-Telegr.) Die heutige Sitzung des

Reichstages, die um 5 Uhr nachmittags beginnt, wird ausſchließlich der

Regierungserklärung gewidmet ſein, die von Reichskanzler Dr. Cuno
abgegeben werden wird. Die Ausſprache über die Erklärung ſoll
nach dem Blatt erſt am Mittwoch beginnen. Mit der Regierungs
erklärung ſoll die Beratung des Haushaltes des Auswärtigen Amts
verbunden werden. Das Blatt nimmt an, daß der Miniſter des
Jn nern die Gelegenheit ergreifen wird, um die Ausführungen des
Reichskanzlers zu ergänzen. Die Koalitionsparteien werden ſich dies
mal nicht mit einer kurzen gemeinſamen Erklärung begnügen, ſondern
jede der großen Parteien wird durch einen eigenen Redner ihren
Standpunkt eingehend darlegen. Ob die Debatte mit einer beſonderen
Vertrauenskundgebung für die Kegierung enden ſoll, wird noch in Be
ſprechungen zwiſchen den Parteien entſchieden werden.

Die Niederhaltung der Lebensmittelpreiſe.

Berlin, 6. März. (WTB.) Die Reichsregierung beſchloß, den
Getreideabgabepreis und den Mehlabgabepreis der Reichsgetreideſtelle
jetzt nicht zu erhöhen, damit nicht durch eine neue Geldentwertungs
welle der in ausſichsreicher Weiſe eingetretene Stillſtand der Valuta
gefährdet wird. Da die ganze Volkswirtſchaft auf dieſes Ziel eingeſtellt
werden muß, hat die Reichsregierung auch die von ihr zu treffenden
Preisfeſtſetzungen auf das geringſte Maß beſchränkt und in der Er
wartung, daß die Landwirtſchaft ſich dieſen grundſätzlichen Erwägungen
anſchließt, nur den Preis für das fünfte Sechſtel des Umlagegetreides
auf 600 000 A für die Tonne Roggen feſtgeſetzt, während der Preis
für das vierte Sechſtel auf 500 000 angeſetzt iſt. Auch

der Zuckerpreis
konnte für den März nur in Höhe des nunerläßlichen Mindeſtbetrages
von 81 000 A pro Zentner aufgeſtellt werden. Die Reichsregierung iſt
andererſeits mit dem Wirtſchaftspolitiſchem Ausſchuß des Reichswirt
ſchaftsrates der Auffaſſung, daß für das nächſte Zuckererntejahr, vor
behaltlich der Sicherung einer angemeſſenen Mundzuckermenge die freie
Wirtſchaft gelten muß. Jm allgemeinen wird die Verdoppelung der
Fabrikpreiſe für Zucker auch zu einer Verdoppelung des Kleinverkaufs
preiſes führen. Der Zuckerverbrauch, der im letzten Friedensjahr etwa
über 19 Kilo pro Kopf betrug, wird im laufenden Jahr bei einer
ſchätzungsweiſen Ernte von 13 Millionen Dz. Verbrauchszucker auf den
Kopf der Bevölkerung etwa 21 Kilo ergeben. Die diesjährige Zucker
r wird alſo ausreichen, um den Verbrauch der Bevölkerung zu

ecken.

Reichstagsghgeordneter Korell qusgewieſen,

Die Jnteralliierte Rheinlandskommiſſton, die ſich längſt zum Büttelan s und Belgiens degradiert hat, hat en andern Treiben
ie Krone aufgeſetzt, indem ſie nun auch vor der Aus ig von

Reichstagsabgeor neten nicht mehr Halt macht. Sie hat den demokra
ſchen Reichstagsabgeordneten Korell Niederingelheim mit ſofottiger
Wirkung, ſeine Familie binnen 14 Tagen aus dem beſehlen Gebiet
ausgewieſen, und zwar geſchah dies ausdrücklich nicht wegen irgend
welcher en Vergehen gegen die widerrechtliche franzöſiſchebel
giſche San tionsverordnung, ſondern wegen ſeiner Eigenſchaft als Ab
geordneter. Daß Korell, dieſer glühende und unermüdliche Verteidiger
der rheiniſchen Bebölkerung, den Bedrückern ein Dorn im Auge war,
iſt ſehr glaubhaft; nicht minder, daß man gerade dieſen Volksvertreler
ferner nicht gern als Augenzeugen um ſich ſehen will. So muß er als
erſter Abgeordneter das Schickſal der Ausweiſung mit ſo vielen ſeiner
engeren o teilen. Die demokratiſche Republik Frankreich
bedeckt ſich durch ihre Maßnahmen gerade gegen Anhänger der Demo
kratie mit beſonderem Ruhm!

Reichsminiſter Oeſer in Breslau.
Breslau, 6. März. Der Reichsminiſter des Innern Oeſer be

ſuchte mit mehreren Regierungsvertretern und dem Reichskommiſſar für
Zivilgefangene und Flüchtlinge das oberſchleſiſche gnduſtrie
gebiet und beſichtigte vor allem die für die Flüchtlinge rNotwohnungen. In einer im Anſchluß daran in Gleiwitz abgehal enen
Sitzung betonte er, daß die Reichsregierung wie auch die preußiſche
Regierung ſich dafür einſetzen würden, daß die Not der Flüchtlinge
weiter n würde und die Regierungen mit allen Mitteln weitere
Gelder für dieſen wichtigen Zweck flüſſig zu machen verſuchen würden.
derer müßten endlich die Schulen wieder ihren eigentlichen
Zwecken übergeben werden. Die Regierung werde trotz der großen
Sorgen im Weſten die öſtlichen Randgebiete, vor allem Oberſchleſten,
ſtets fürſorglich im Auge behalten.

Vom Kartell republikaniſcher Studenten.
Bonn, 6. März. (Priv-Telegr.) Bei den Wahlen zum Allge

meinen Studentenausſchuß der Univerſität Bonn ſiegte die volls
r Liſte, und zwar erzielte das Kartell republikaniſcher Stu

enten mit ſieben Sitzen die Majorität gegenüber dem Hochſchulring
deutſcher Ark mit fünf Sitzen, die katholiſche theologiſche Fachſchaft er
hielt vier Sitze und die katholiſchen Korporationen drei Sitze. Das

rgebnis iſt um ſo erfreulicher, als es ſich um eine Hochſchule im
beſetzten Gebiet handelt.

daß es nicht ſchwer geweſen iſt, dazumal gute Briefe zu ſchreiben,
nun gar am Muſenhof. Freilich brauſt hin und wieder der Sturm
und Drang durch die Briefe, aber doch von fern, ſeit den neunziger
Jahren ſchillert's ein wenig, abgeſehen von den ſtets unrichtig wieder
gegebenen demnach empfundenen Zitaten, und hin und wieder lächeln
durch dieſe Blätter verſchwommen und leicht ironiſch die Züge jenes
andern vom Frauenplan. Aber ſie iſt durchaus eigen. Vor Epigonen
tum ſchützt ſie ihr treffender und fruchtbarer Witz, das zeigen ihre
Naturſchilderungen; etwa wenn ſie Jtalien umreiſt: „Jn unſerm guten
Vaterland, finde ich, braucht man Lebenskraft meiſt zum Ertragen,
hier bloß zum Genießen; hat man die, für's übrige iſt alles geforgt“,
oder „hier ſcheinen die Originale von der Sonne und dem Mond,
die uns zuweilen beſuchen“. Oder ſie grüßt den Frühling, der ihr
den ſchnupfenbeladenen Winter vertreibt. „So ſchön wie dies Jahr
war's noch nie. Die Akazien blühen wie überſchüttet mit Blumen.
Roſen, Jasminen und Jelängerjelieber ſind wie ausgelaſſen und
können gar nicht erwarten, bis ſie alle da ſind.“

Die Menſchen weiß ſie ausgezeichnet zu ſehen. Jhrer Herzoginiſt ſie auf tiefſte ergeben, und es ſt nicht aus Dankbarkeit nur dafür,

daß dieſe Frau eine kleine Bucklige als dame d'honneur an den
Hof zieht. Denn mit Carl Auguſt ſcheint ſie keinen guten Faden zu.
ſpinnen. Als Anng Amalie ſtürbt, werden die Briefe müde. Sie
geht kurz nach ihr hin, wie Polde Gerlach ſeinem König folgte. Jn

Lawlowna iſt die alternde verliebt wie eine gute alte Tante.
Jn den Briefen an Knebel ſcheint noch ein anderer Ton zu klingen,
der wehmütig ſtimmt. Toch kann man wohl auch zu ſcharf hören
Mit dem „liebſten beſten Geheimrat“ Goethe verbindet „den Kanz,
der auf Minervens Schilde ſitzt“, ein zärtlicher Peſpekt; wie auchmit dem verehrungswürdigen Freund“ Wieland. Sie t alle dieſe
Menſchen in ihrer Menſchlichkeit; um Wielands Geſundheit krägt
5 mütterliche Sorge, vor Kritik ſelbſt an dem verdroſſenen Goethe
cheut ſie nicht zurück. Und wie reigend liebenswürdig, ſcharf, aber
nicht boshaft ſchildert ſie den redſeligen, enthuſiaſtiſchen Villoiſon.

Jhr Meiſterſtück macht ſie aber mit ihrer lebhaften Skepſis
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Straße von einer Kraftdroſchke tödlich überfahren.

Hrovinz und Nachbarländer.

Rückgang der Schweinepreiſe.
a Wie von fachmänniſcher Seite mitgeteilt wird, waren

Zrntza auf dem Halleſchen Schlachthof Schweine in großer Zahl
zum Verkauf geſtellt. Die Preiſe gaben gegenüber den bisherigen
Notierungen nach. Es wurden Geſchäfte zu 3000—8600 Mark ab
geſchloſſen. Auch von anderen Schlachthöfen kommen Meldungen über
Preisrückgänge. Auf dem Berliner Viehmarkt war am Sonnabend
der Auftrieb gleichfalls recht ſtark, aber die Kaufluſt ganz gering. Die
Berliner Engros und Ladenſleiſcher hielten ſich ſehr zurück und
tätigten nur ganz vereinzelt Abſchlüſſe. Eine amtliche Notierung kam
überhaupt nicht zuſtande. Am 2. März wurde eine 24 jährige weib
liche Perſon in einem Abort des Hauptbahnhofes in bewußtloſem Zu
ſtande vorgefunden, den ſie in der Abſicht, ſich zu vergiften, betretenhatte. Sie wurde mit dem Krankenwagen der güntt zugeführt. Die

Veranlaſſung zu der Tat iſt nicht bekannt.

2656 Millionen Mark Mehrbedarf der Stadt Halle.
Halle. Die kataſtrophale Geldentwertung läßt im Haushaltsplan

einen ungedeckten Fehlbetrag von 119,6 Millionen entſtehenUm dieſen möglichſt zu decken, ſonen nach einer Magiſtratsvorlage die

Einnahmen aus der Gewerbe, Betriebs und Grundſteuer um 100 Pro
zent gegenüber den bisherigen Sätzen geſteigert werden. Es ſollen dem
nach auch hier 4 weitere Steuervierteljahre nacherhoben werden. Es
wird auch dann noch ein Fehlbetrag von 15 Millionen Märk verbleiben,
der auf das neue Rechnungsjahr übernommen werden ſoll.

Energiſches Vorgehen gegen Mehſſchieber.
Halle. Wir berichteten vor einiger Zeit, daß es der Aufmerkſamkeit

von Beamten des Gilterbahnhofes und der Wucherſtelle gelungen war,
einen t mit 200 Zentnern 85 prozentigen Kommunalmehles an
zuhalten, den der Bäckermeiſter Müller, Halle, Friedrichſtraße 32, ver
ſchieben wollte. Müller hatte bereits ſchon zweimal mit einem Gewinn
von je 5 Millionen gleich große Mengen Mehl verſchoben. Ehe ſich
Müller wegen dieſer Straftaten nun vor dem Wuchergericht z verant
worten haben wird, wurde ihm die erſte Strafe zuerteilt. Wie die Po
lizeiverwaltung bekannt macht, iſt ihm der Bäckereibetrieb wegen Unzu
verläſſigkeit unterſagt worden. Auch iſt der Betrieb geſchloſſen worden

Eine Submiſſionsblüte.

Saalfeld. Bei der Ausſchreibung der Arbeiten für eine Verbin
dungsſtraße vom Bahnhofe in Saalfeld nach dem Bahnhof Köſtitz
wurden der Bahnverwaltung 13 Angebote unterbreitet, von denen das
billigſte auf 29,8, das teuerſte auf 162,8 Millionen Mark lautete.

Ein Muſeumsdieb erwiſcht.
Jena. Die am letzten Tage des verfloſſenen Jahres aus unſerem

Stadtmuſeum geſtohlenen Münzen ſind, wie wir ſeinerzeit bereits mit
geteilt haben, bald darauf an das Muſeum zurückgelangt. Die Mit
keilung des hieſigen Muſeums hat weiterhin dazu geführt, daß auch das
Erfurtker Stadtmuſeum wieder in den Beſitz der meiſten der geſtohlenen
Koſtbarkeiten gebangt iſt. Jetzt iſt endlich auch der Dieb ſelber
gefaßt worden, ein junger Kaufmann von 25 Jahren. Er gibt dieDiebſtähle im Jenger und Erfurter Muſeum zu. Die in Erfurt e
ſtohlenen Gegenſtände ſind noch nicht alle wieder zur Stelle aeſchafft

Der Dieb heißt Hell und ſtammt aus Hannover. it dem Dresdener
Muſeumsdieb iſt er nicht identiſch.

Halle.

Jugend.
Weimar. Zwei Lebensmüde hat es dieſer Tage in einem hieſigen

Gaſthaus gegeben. Ein junges Pärchen im Alter von 19 und 20
Jahren war aus Kaſſel zugereiſt gekommen und hatte ſich. in einem
hieſigen Gaſthaus als Geſchwiſterpaar einlogiert, um daſelbſt zu über
nachten. Am anderen Morgen gewahrte die im Gaſthaus tätige Auf
wartefrau einen ſtarken Gasgeruch, deſſen Urſachen man a und
wobei man fand, daß das fremde junge Paar in dem von ihm benutzten
Zimmer den Verſchluß einer Gasrohrleitung geöffnet hatte, in der
Abſicht, gemeinſchaftlich in den Tod zu gehen. Jn einem ſchwer er
krankten Zuſtande wurden die Lebensmüden in das ſtädtiſche Kranken
haus gebracht, woſelbſt man erfolgreiche Wiederbelebungsverſuche an
ſtellte. Liebesgram und vielleicht auch materielle Nöte dürften ſie.
Urſachen zu der beabſichtigten Tat geweſen ſei e e
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Pelgiſche Unverſchämtheit.

Leipzig. Trotz der gegenwärtigen politiſchen Lage hat ein bel
giſcher Staatsangehöriger, die Frechheit beſeſſen, zur i Meſſe
zu erſcheinen. Er glaubte das gleiche Recht zu häben, wie ſeine uni
formierten Genoſſen im Ruhrgebiet und ſteckte darum den Revolver
geladen in die Taſche. Jn der Nacht zum Montag begegneten dieſem
„Herrn“, der in Begleitung eines angeblichen Schweizers war, eine
Gruppe Paſſanten, die zu ihrem Erſtaunen die franzöſiſche Sprache
hier hörten. Ein Mann gab ſeiner Verwunderung laut Ausdruck, daß
g doch Franzvſen und Belgier in Leipzig zur Meſſe eingeſchlichen
hätten. Darauf drehte ſich der Belgier um, ſchoß und verwundete
den Sprecher an der Ferſe. Ein bekannter des Verwundeten verfolgte
die franzöſiſch ſprechetden Männer und veranlaßte ihre Feſt nahme.
Auf der Polizei wurde feſtgeſtellt, daß die beiden angeblich als Ein
käufer zur Meſſe nach Leipzig gekommen ſeien. Bei anderer Gelegen
heit ſoll einer der beiden, ein Belgier, geäußert haben, er ſei nicht Ge
ſchäfte halber nach Leipzig gekommen, ſondern um ſich zu amüſieren,
Der andere franzöſiſch ſprechende Mann gab an, Schweizer zu ſein.
Nach ihrer Vernehmung und Stellung einer Kaution wurden die
beiden wieder entlaſſen. Jntereſſant iſt es nun, daß der Verwundete
dem durch operativen Eingriff das Geſchoß entfernt werden mußte
ein Engländer iſt, der zur Meſſe hier weilt. Unverſtändlich iſt
es, daß man den Revolverheld „nach Stellung einer Kaution“ wieder
freigelaſſen hat. So rückſichtsvoll iſt die Beſatzungstruppe im beſetzten
Gebiet nicht. Wir müſſen uns ſcharf dagegen verwahren, daß die
Franzyſen und Belgier glauben, uns im eigenen Lande nach ihrem
Ermeſſen niederſchießen zu können. Die ganze Angelegenheit bedarf
gründlichſter und ſchnellſter Aufklärung.

Erſtochen. Uberfahren.
Leipzig. Am Sonnabend wurde der 24 Jahre alte Handlungs

gehilfe Aurxin, ein gewalktätiger, dem Trunke ergebener Menſch, voneinem Schwaäger, dem 22 jährigen Willi Gerhardt, erſtochen. Wüſte

uftritte waren dem blutigen Ausgang vorangegangen. Eine Unter
ſuchung iſt eingeleitet, ob der Täter aus Notwehr gehandelt hat. Ein

eßfremder aus Charlottenburg wurde am Montag früh in der Zeitzer

eine d r tüchtig fälſchte. Dieſer ſchonungsloſe Blick,
der auch ſie ſelber zu durchdringen weiß, blickt auch in die kommenden
Zeiten: ein Jahr, bevor die bonapartiſchen Sporen ſo wütend über
die Trevven der Weimarer Reſidenz raſſelten, ſchreibt ſie von einem
Beſuch Alexanders J. „und nun kommt auch noch der Kaiſer. Gebe
wur Gott, daß von dieſer Gattung wir nur den Einen hier erblicken.“
Jm Dezember 1805 erkennt das Hoffräulein äußerſt wenig
monarchiſtiſch die ganze Konfuſion, iſt empört über Franzens
Faſanenjagd nach Auſterlitz und redet ſich ihre gang Not und Wutkräftig von der Seele; an den Urfreund Knebel ſchreibt ſie's. Als

aber dann die Bärenmützen n e ſind, da greiftſt zaghaft und ein wenig n e jedoch als Weltenbürgerin, als
Weimarerin zu Marmontels Memoiren. Aber es iſt vorbei. „Jn
dem meine Wohnung bezeichnen will, bemerke ich mit Schrecken,
daß ich das unſchickliche Wort SchweinsMarckt aufſchreiben muß
Verzeihen mir Ew, Durchl., aber wirklich dort werde ich wohnen
ſchreibt ſie am 13. Juli 1807 der Fürſtin Reuß-Köſtritz noch mit der
alten Luſt zum Spaß. Sie hat aus den Manſarden des Wittums
palais nicht an dieſen unſchicklichen Platz ziehen müſſen. Sie ſieht
noch. die fallenden Blätter, aber den böfen und gehaßten Winter

a ſie nicht mehr erlebt, lange bevor der viel umſorgte Hofrat
dieland ſo munter ſtarb. Aber ſie iſt es, die den Vorhang vor

jenes fruchtbarſte Jdyll zieht, das Deutſchland je geſehen hat und das
den Titel führte: Tiefurt.

Eine Tiarg für den Papſt.

Die Katholiken von Mailand haben dem Papſt eine Tiarg ge
widmet. Sie iſt ganz aus Gold gearbeitet und trägt an ihrer Spitze
einen eigroßen Smaragd, der von 27 Smaragden mittlerer Größe,
215 kleineren Smaragden, von 327 Pubinen, 79 größeren Digmanten,
1000 kleineren Diamanten und 150 Perlen umkränzt wird. Das koſt
bare Geſchenk wird von einem Pilgerzug der Mailänder Katholiken

gegenüber jenem Joſeph Vella, der Guſtav Frehtag vorausahnend nach Rom geleitet werden.

e



wurden mehr als hundert

Kr. 55. Merfeburger Korreſponbent (Nebenausgabe Schafſtäbler Zeitung. Dienstag den 6. März 1923. SeiteEuere Kleine Rundſchan.
Ein el 68, der Landwirtſchaftsſtudierende Ernſt Wette in

Ja a erſtickte bei einem nächtlichen epileptiſchen ſeinem
ett. r Güſten verunglückte bei Zuſammenſtellung eines Zuges

ein Schaffner aus Halberſtadt. Jhm wurde der rechte Arm ſgegt t.
Ein großes Schadenfeuer vernichtete auf dem Schloßgut in Bien

dorf (Kreis Köthen) eine große Scheune mit r Vorräten und
Maſchinen. Auf der Jakobsgrube bei Trebnitz ümmerte eine
zurückſchnellende Kurbel einem jungen Arbeiter den ädel und tötete
ihn ſo. Totgequetſcht wurde auf dem Abraumbetrieb der Grube
Siegfried bei Deuben ein junger Arbeiter, indem ihm ein Wagen
den Bruſtkorb eindrückte. Infolge furchtbarer Spannung erlitt ein
junges Mädchen von 17 Jahren in Kuerbach einen lag. Jhm
war beim Rodeln ein Schlitten e sehengfaig Durch ein Groß
feuer im Konfektionsgeſchäft von S. K M. Crohn in Bernburg

e Millionen Mark Schaden verurſacht.F Weißenfels. Dex Maurer Franz Anton Koerch von hier hat
am 7. Februar ſeine Wohnung verlaſſen und iſt bis et nicht zurück
gekehrt. Alle Nachſorſchüngen ſind ohne Erfolg geblieben. Es wird
vermutet, daß er freiwillig in den Tod gegangen iſt. Beklei
dung: Dunkler Anzug, blaues Hemd, Schaftſtiefel, blaue Sportmütze.
Beſchreibung: 150 Meter groß, graue Haare und Schnurrbart, faſt
zahnlos, gebückte Haltung, rechte Schulter etwas verwachſen.

Merſeburg und Umgegend
6. März.

Eine große Sorge der Eltern.
Die teuren Lernmittel und Schreibmaterialien.

Dem e Preußiſchen Preſſedienſt wird aus dem Kultus
miniſerinn geſchrieben:

Mit den größten Sorgen ſehen die meiſten Eltern den An
forderungen entgegen, die das beginnende Schuljahr für ihre ſchul
pflichtigen Kinder mit ſich bringt. Sie dürfen dabei auf das vollſte
Verſtändnis des Kultusminiſteriums rechnen, das in einem ſoeben
an die Provinzialſchulkollegien und Regierungen ergangenen Erlaß
ſich eingehend mit dieſen Sorgen beſchäftigt und abzuhelfen bemüht iſt.

Wie aus dem Erlaß hervorgeht, hat der Miniſter ſchon vor einiger
Zeit e anſtellen laſſen. Sie zeigten, daß KRe Koſten für
de Anſchaffung von Büchern, Heften, Zeichen und
Schreib materialien und für die ſonſtigen Schulbedürfniſſe
ne außerordentliche Höhe erreicht hatten, und daß der größte Teil
der Eltern gegenwärtig nur unter ſchweren Opfern dieſe Koſten auf
zubringen vermag. Jn wiederholten Erlaſſen iſt bereits darauf hin
gewieſen worden, bei den Anforderungen der Schule auf die

größte Sparſamkeit zu halten.
Die Leiter und Leiterinnen der höheren n noch vor
Oſtern in gemeinſamer Beratung mit der Lehrerſchaft feſtſtellen,
welche Lehrmittel unbedingt für jede einzelne Klaſſe nötig ſind
und die größte Sparſamkeit inbezug auf Hefte, Schreib und Zeichen
gerät beobachten. Die Schulleiter werden perſönlich dafür verantwort
lich gemacht, daß Anſchaffungen über das in der Konferenz feſtzulegende
Maß unter keinen Umüänden verlangt werden. Mit aller
Strenge ſoll darauf gehalten werden, daß auf die aus Elternkreifen
bekanntgewordenen Wünſche und Beſchwerden größtmögliche Rückſicht
genommen wird.

Bei den eingeführten Lehrb h n ſoll n geprüft werdenwelche nicht n nötig ſind. Jhre Anſchafung oll dann bis auf
weiteres nicht gefordert werden. Wo es möglich iſt, ſoll

ohne Lehrbücher ausgekommen
werden. Für den neuſprachlichen Unterricht ſind bereits entſprechende
Anordnungen getroffen worden. Beſondere Ausgaben deutſcher und
fremdſprachlicher Werke ſollen nicht verlangt werden. Es genügt, wenn
der Schüler den zu behandelnden en in irgendeiner Ausgabe
ur Hand hat. Wenn von denſelben Verfaſſern ſtammende Lehrbücherfür verſchiedene Schularten nur ganz geringfügige Verſchiedenheiten

e für mehrere Kinder derſelben Familie, die verſchiedene
Anſtalten beſuchen, die gebrauchten Lehrbücher nur einmal angeſchafft
werden. Jm Unterricht ſollen ſolche Kinder im Notfall beim Nachbar
einen

Hilfsbüchereien für bedürftige Schüler.
Die abgehenden Schüler werden aufgefordert, ihre Lehrbücher der
Anſtalt unentgeltlich oder zu mäßigem Preiſe abzugeben. Dieſe Bücher
werden in einer Bücherei vereinigt, die durch freiwillige Spenden be
güterter Eltern, durch den Erlös von Schulaufführungen u. a. er
weitert werden kann. Aus dieſer Bücherei werden wirklich be
dürftigen Schülern Bücher unentgeltlich oder gegen einen mäßigen

ne leihweiſe überlaſſen. Der Werkunterricht ſoll für die
Jnſtandſetzung dieſer Bücher nutzbar gemacht werden.

Eine weſentliche Verbilligung der Bücher wäre auch durch früh
eitigen Sammelbezug durch Schule unter Beteiligung des Buchhändels
erbeizuführen. Bei den ſchwierigen Verhältniſſen die gegenwärtig

im Buchhandel herrſchen, ſei es unerläßlich, daß die Schulleitungen
rechtzeitig den Buchhändlern am Ort den künftigen Bedarf an Lehr
büchern mitteilen. Nur ſo kann eine pünktliche Lieferung verlangt,
kann auch die überflüſſige Beſtellung zu vieler Exemplare durch ver
Piere Buchhändler vermieden und eine Erſparnis an Porto erreicht
werden.

Der Miniſter ſpricht zum Schluß die Erwartung aus, daß die
Pryvinzialſchulkollegien und Regierungen der Frage der Schul
r beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken und daß
dieſe Frage ſowohl

in Elternverſammlungen wie auch im Elternbeirat
gründlich beſprochen wird. Den Wünſchen der Eltern, ſoweit ſie
einigermaßen mit den Unterrichtszielen in Einklang gebracht werden
können, ſoll nach Möglichkeit entgegengekommen werden.
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Als Geſchworene für die 4. Schwurgerichtsperiode des Schwur
gerichts in Halle ſind von hier ausgeloſt: Werkmeiſter Otto Rehahn
und Drogiſt Hermann Emanuel.

Schülerferienkarten nach dem beſetzten Gebiete. Studierende
und Schüler, die ihren Heimatort im alt Und neubeſetzten Gebiete bei
Beginn der bevorſtehenden Semeſter und e ein wegen Verkehrs
Maery nicht erreichen können, erhalten die Schülerferienkarte auch
ei der ſhäteren Heimreiſe.

Mädchen aufs Land. Das Landesarbeitsamt Sachſen Anhalt
begbſichtigt, die Ausbildung von land wirtſchaftlichen weiblichen Hilfs-
kräſten in größerem Umfange zu fördern. Jn der Hauptſache ſoll es
ſich um die Heranbildung von ſchulentlaſſenen Mädchen für Haus, Hof,
Stall, Garten und Feldarbeit handeln. Es wird Wert darauf egt,
daß die Kinder möglichſt ſofort nach der Schulentlaſſung dem Lande
zugeführt werden. Landwirte, die ſolche Mädchen einſtellen wollen,
wenden ſich an die kommunalen Arbeitsnachveiſe bezw. Berufsämter.

Warnung vor dem Ankaufen von GrasſamenMiſchungen. Ein
kürzlich zur Unterſuchung vorliegender Fall veranlaßt die Agrikultur
chemiſche der Landwirtſchaftskammer, wieder vor dem
Ankauf von Grasſamen Miſchungen zu warnen. Derartige Miſchun

en werden in vielen Fällen dazu benutzt, um zu hohen Preiſen ſchlechteSaten unterzubringen. Sofern die Käufer aus Sparſamkeitsgründen

die Koſten einer Unterſuchung ſcheuen, werden ſolche Betrügereien
zum Schaden der Betreffenden auch in den meiſten Fällen nicht be
merkt werden. Für die Provinz Sachſen werden derartige Unter
ſuchungen für einen verhältnismäßig geringen Gebührenbetrag auseführk durch die Agric.chem. Kontrollſtation der Landwiriſchoſts
ſanner in Halle, Karlſtraße 10. Die Unterſuchungen von Gras
ſamen Miſchungen verurſachen den Stgtionen viel zeitraubende Mehr
arbeit, die unnötigerweiſe die Unterſuchung verteuern muß; ferner
erſchweren derartige Miſchungen die einwandfreie Feſtſtellung der
Güte der einzelnen Komponenten hinſichtlich Reinheit und Keimkraft
oft in hohem Maße.

Beſſerung im DZugverkehr. Vom letzten n an iſt der
h P 33 Stuttgart Halle (8,02 bis 8,08 Uhr abends Berlin
an 10,92 Uhr abends) und vom Montag, den 5. März an der Schnell
zug D 82 Berlin (ab 7,50 früh Halle (10,16 bis 10,22 Uhr vor
mittags Stuttgart wieder eingelegt.

Alte Domſchüler. Der Verein ehemaliger Domſchüler erläßt
einen Aufruf für Sammlung alter Schulbücher, den wir an dieſer
Stelle warm unterſtützen möchten. Auf manchem Bücherregal ver
ſtauben die alten Schulklaſſiker ungenutzt. Es iſt ja ſehr ſchön, ſie
aus Pietät aufzubewahren, aber wo ße nicht mehr geleſen werden, da
iſt es jetzt die größere Pietät, ſie den Jüngeren zu geben. Die Börſen
e des Buchhandels beträgt jetzt 2000! Willkömmen ſind Schul

ücher aller Art, auch Geſchichtsatlanten und dergl. Wir hoffen,

och einmal verwetſt der Erkaß auf die empfrhlene Schaffung von

daß der Appell des Vereins (ſiehe Anzeige) nicht ungehört verhallt.
Ein Gang auf den Boden zur Bücherkiſte, und man wird noch ſomanches rauchbare für unſere buntmützige Schar finden

Vom Merſeburger Rentnerbund. Freundliche Liebesgaben fürdie von der Not der Heitverhältniſſe ſo ſchwer d n
S wieder eingegangen. Dr. K. gab 8000 J. B. 1000 und

ipl.-Jng. M. in NeuRöſſen 2000 Weitere gütige Gaben werden
enkgegengenommen von allen Vorſtandsmitgliedern des Rentner
bundes beſonders vom erſten und zweiten Vorſitzenden Brühns undSchwickert, Weißenfelſer Straße 19 und Burgſtraße 8 und von der
Stadtſparkaſſe auf Girokonto 724. Allen Gebern ſei berztichne Dank

geſagt. w.Der letzte Kriegsgefangene. Zu der uns kürzlich von der Oris
gruppe der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener zugegange
nen Nachricht, daß noch ein deutſcher Kriegsgefangener ſich in Frank
reich befinde, und zwar der Soldat Hoppe aus Merſeburg, wird
von amtlicher Stelle mitgeteilt, daß dieſer deutſche Gefangene bereits
im Jahre 1916 in der Zeit, in der er in Frankreich auf einem Land
ut arbeitete, die Bauersleute, bei denen er wohnte, ermordet hat.
Er wurde darauf hin zum Tode verurteilt, aber nach längeren, von
der Schweiz aus eingeleiteten diplomatiſchen Verhandlungen wurde
dieſe Strafe in lebenslängliche Zwangsarbeit umgewandelt. Hoppe be
findet ſich zurzeit in der franzöſiſchen Strafkolonie Guayang in Süd
amerika. Die deutſche Regierung und. auch die Zentralſtelle der Ver
einigungen ehemaliger a haben angeſichts der Schwere
des von Hoppe verübten Verbrechens davon abgeſehen, ſich mit ſeiner
Angelegenheit weiter zu befaſſen.

Aufklärungsvortrag. Heute vormittag hielt ein Blinder im
Domghmnaſium einen Vortrag über die Erlernung des Leſens und
Schreibens der Blindenſchrift. Ex führte praktiſch die Ausführung
vor. In einem ſelbſtgedichteten Liede zeigte er das furchtbare Los
der Erblindeten. Jm letzten Kriege haben 32 500 Leute ihr Augen
licht verloren. In einigen Klaffen wurde anläßlich der Wiederkehr
des Geburtstages des Kopernikus auf ſeine Bedeutung hingewieſen.
Bekanntlich wollen uns die Polen die Zugehörigkeit des Forſchers
zu unſerem Volksſtamme ſtreitig machen.

Theater Verein Merſeburg. Als weitere Aufführungstage für
das Luſtſpiel „Das Konzert“ von Hermann Bahr ſind laut geſtriger
Bekanntmachung beſtimmt: für Abteilung 2 (Gruppen IV, V, V)
Freitag den 9. März, abends 8 Uhr, für Abteilung 3 (Gruppen VII,
VIII, IX) Dienstag, den 13. März, abends 725 Uhr), und für Ab
teilung 4 (Gruppen I, XII) Freitag den 16. März, abends 78
Uhr. Plahanweiſung und Verkauf der unbenutzten ſowie Stehplätze
für Abteilungen 2 und 4 bei Stolberg und für Abteilung 3 bei Pouch,
zu 2 vom 7., zu 3 vom 9 und zu 4 vom 12. März an. Mitglieder
zahlen 400 Nichtmitglieder 500 Stehplatz 800 X. Nicht
benutzung von Plätzen müſſen die Mitglieder ſtets ſofort am 1. Ver
u unter Vorlage der Mitgliedskarten in den zuſtändigen Verkaufsſtellen melden, ſofern ſie ihre Plätze nicht Bekannten überlaſſen,
was ohne Aufſchlag zuläſſig iſt. Auch die Seitenplätze ſind durchaus
günſtig, da bei der Größe der Bühne im Tivoli die Künſtler auch von
den Seiten aus gut zu ſehen ſind. Sämmtliche Aufführungen finden im
Tivoli ſtatt. Die Tanzabende Wikſtröm Lotz werden am 20., 21.,
22. und 23. März gegeben.

re r wort e ree e
eFür Rhein und Ruhr!

Es geht um Deutſchlands Exiſtenz.
Willſt Du zurückſtehen? Gibl!

Es gingen ferner in unſerer Geſchäftsſtelle ein: Singer Co., Näh
maſchinengeſchäft (5. Rate) 1300 Frau V. 1000 X O. Glaß,
Venenien 1000 F. Jellke 100 Männer-Turnverein 10 000
Schule Wallendorf II. und III. Klaſſe 2000 Mädchen-Mittelſchule
VI. Klaſſe 7000 Stammtiſch Landwehr 72 in Beihs Geſellſchafts
haus 15 000 Streitſache Einkauf Gewerkſchaft Michel 1000
Kathol. Jünglingsverein Neu-Röſſen 570
Vortrag 3 257 518 A. Geſamtſumme: 3 299 488

Vom Lehrerkollegium des Domgymnaſiums ſind 151 800 bei der
ſtädtiſchen Sparkaſſe eingezahlt worden.

n u
Einiendungen dem Leſerkreiſe

(Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel übernimmt die Redaktion
nur die preßgeſetzlich-formale Verantwortung, auch identifiziert ſie ſich nicht

mit den vertretenen Anſchauungen.)
Der Merſeburg Zöſchener Bahndamm

wurde vor einigen ger häufig als Anmarſchweg von den Arbeitern
nach dem Leunawerke benutzt. Heute iſt das Betreten der Anlage ver
boten Die Straße von Zöſchen nach Merſeburg iſt, wenn es geregnet
hat, in einem geradezu troſtloſen Zuſtande. a die Arbeiter, welche
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1——3 Stunden in Waſſer und Schlamm zu Fuß und Rad nach ihrer
Arbeitsſtelle müſſen, iſt es doch nicht gerade angenehm, wenn ſie
durchnäßt und ſchmutzig an ihrer Arbeitsſtelle ankommen. Aus San
heitlichen und pekuniüren Gründen (Schnupfen und Huſten wird man
überhaupt nicht mehr los, Sachen und Fahrräder ſind heute faſt uner
ſchwinglich) könnte doch für die Leungarbeiter der Bahndamm als An
marſchweg freigegeben werden. Erſtens iſt dieſer Weg trocken, auch bei
Regenwetter gut paſſierbar und iſt auch bedeutend kürzer. Es iſt doch
für die Leute ein großer Unterſchied, ob man 2 Stunden guten Weg
unter den Füßen hat oder 3 Stunden in Schlamm und Waſſer laufen
oder fahren muß. Der Bahndamm wird dadurch abſolut nicht aus
ſeiner Faſſon gebracht. Wenn man wirklich die Ankage betritt, wodurch
man bei dem ſchlechten Zuſtand der Straße faſt gezwungen iſt und jeder
vernünftige Menſch ſich doch immer den beſten Weg ausſucht, ſollten,
um eine Unnötige Anzeige zu vermeiden, von der Eiſenbahnverwaltung
Erlaubniskarten zum Betrelen des Bahndammes e eine Gebühr an
die betreffenden Perſonen abgegeben werden. Dadurch würde doch das
Kapital, das tot liegt, verzinſt werden. Solange die Bahn nicht in
Betrieb iſt, muß für dieſe Leute in jeder Weiſe Erleichterung geſchaffen

werden Einer im Sinne vieler.
Tageshßalender.

Dienstag, 6. März.
Vaterländiſcher Abend des Vereins ehem. 12. Huſaren.

Mittwoch, 7. März.
Beth: SchlagerAbend der Kapelle Putler. Künſtler-Muſik im

ParkCafé. Verſammlung mit Vortrag im D. H. V.

8 Schkopan, 6. März. Mit ſeinem Rade ſtürzte am Freitag auf
der faſt unfahrbaren Dorfſtraße ein Arbeiter. Jn dem gleichen Augen
blick kam von der entgegengeſetzten Seite ein Autvmobil, daß der Füh
rer nicht ſchnell genug zum Halten bringen konnte. Der Geſtürzte
beſaß foviel Geiſtesgegenwart, ſich am Wagen be nen ſo daß
er mit einigen Hautabſchürfungen aber ſonſt heil davon kam. Das
Fahrrad wurde völlig zertrümmert.

Corbetha, 6. März. Jn der Nacht zum Montag entgleiſten auf
der Blockſtelle Burgwerben ſieben Wagen des Güterzuges 670. Sie
konnten jedoch bald wieder auf das Gleis gebracht und die Strecke
freigemacht werden.

S Neumark, 6. März. Der Grubenarbeiter Paul Heßler aus
Delitz arbeitete 1919 in Neumark auf Grube Leonhardt. Wegen

ä J T

DHeviſenlurſe.

6. 3. 23 5. 3. 28z.mittags 1 Uhr ffart (Geld) Mark (Seld)

1 holländiſcher Gulden 89090 9050
t belgiſcher Strauß 11200 12101 norwegiſche Kto ne 4150 42101 däniſche Krone 43850 44101 ſchwediſche Krone 6000 61001 italieniſcher Lire 1070 11091 Pfund Sterling 1087650 10 0901 Hollar e e 22750 22825
1 franzöſiſcher Fran 1390 139601 Schweizer Jrau k. a4280 43001 hchechiſche Krone 677 61 polniiche Martt 52 518/

eines verbrannten Fußes blieb er allein in der Baracke und benutztedieſe Gelegenheit r Schränke ſeiner Mitarbeiter zu erbrechen und
deren Kleidungsſtücke und ſonſtige Sachen zu ſtehlen. Ferner hat er
ur Erlangu ößerer Brotrationen ſeinen Militärpaß geſälſchSegen dieſer Urkundenfälſchung wurde das Verfahren molge r
jäbrung eingeſtellt. Wegen ſchweren Diebſtahls wurde er von de
Naumburger ammer zu vier Monaten Gefängnis

Mücheln und Umgegend

Seln et Jn S r i rin nitz ein er Einbruch verübt worden. Deer fielen Wäſche und Wertſachen in die Hände s

Turnen Spiel Sport.
Preußen I gegen VfR. Reideburg 12:1 (1-1)

Mit nicht allzu roſigen Ausſichten gingen unſere Schwarzweißen
in den Kampf, mußten ſie doch für Strecenbach, Glaß und Angu
mit Erſatz antreten. Anfangs ſogar mit nur 9 Mann ſpielend, de
ſuchte Reideburg alles um Erfolge zu erzielen, aber vergebens.
war Preußen mit 11 Mann zur Stelle und das Spiel wurde offene
Die drängten zeitweiſe ſehr bedenklich, aber nachdem ſie
Preußens Erſatz der Mannſchaft angepaßt hatte, kam Schwung hinein
und nach 20 Minuten gingen die Hieſigen durch Weiſe in Führung
Reideburg verſuchte immer wieder mit allem Eifer die geſchwächt
Preußenelf zu überfahren, Heidel im Tor bekam oft harte Arbeit aber
auch das Tor der Gäſte wurde ſtark bedrängt. Während die Schwarz
weißen eine Reihe von Torgelegenheiten ausließen, gelang es Reide
burg noch vor Halbzeit den Ausgleich herzuſtellen. Seiten
wechſel blieben anfängliche Anſtrengungen der Gäſte erfolglos und
Preußens Kberlegenbeit kommt zutage, findet aber keinen Ausdrug
in der Torzahl. Ungefähr 20 Minuten vor Schluß bringt Demann
den ſiegbringenden Schuß an. Wenn auch nur knapp, ſo aber doch
ſicher und verdient bleibt Preußen Sieger. Die Mannſchaft konnte
trotz Erſatzes, welcher ſich gut bewährte, gefallen. Stark zu leiden
hatten die Spieler unter dem ſchweren Boden. Der Schiedsrichter

ö idungen ſtets korrekt. Die eErſatz gegen die gleiche Elf von
Die volle Elf hätte den

Mannſchaft konnte trotz 6 Man
landen.

Gerichtsperhandinngen,
Der Landrat Klagt.
Schöffengericht Halle.

Rechtsgerichtete Blätter können ſich immer noch nicht damit ab
2 finden, daß in dem neuen Staat die Landratsämter nicht mehr wie

ſrüher nur von konſervativen Herren, ſondern von linksgerichteten
Männern verwaltet werden, gegen die dann nicht ſelten perſönliche
Angriffe erfolgen. Auch den jetzigen Landrat des Kreiſes Merſeburg,
Guske, hat man in verleumderiſcher Weiſe angarie Noch e
er das Amt übernommen, hatte ſich das Halleſche W der Deutſchen
Volkspartei, die Allgemeine Zeitung“ in gehäſſiger Weiſe mit ihm be
faßt, von Beleidigungen ſtrotzke aber ganz beſonders ein Artikel vom
16. Mai 1922, als Herr Guske ſchon zum Landrat ernannt worden
war. In jenem Artikel waren u. a. folgende Behauptungen aufgeſtellt.
1. unter Außerachtlaſſung ſeiner Amptspflichten betreibe er Populari
S 2. Leute, wie Guske, die ſich durch früheres Verhalten
der Achtung und Würde entäußert, ſeien zum Landrat nicht geeignet;
3. Guske ſei Derferteur; 4. wegen Hochverrats gagetatt geweſen,
wenn es ihm auch geglückt ſei, dieſe Akten zu vernichten. antwort
lich für dieſen Artikel hatte der Schriftleiter Adolf Meyer von der ge
nannten Zeitung gezeichnet; er hatte ſich deshalb geſtern vor dem
Halleſchen Schöffengericht zu verantworten. Zeugen waren nicht er
ſchienen. Der Angeklagte hatte zwar voch in letzter Minute zwei
Zeugen laden laſſen, die Verhandlung zeigte jedoch daß ſie m nichts
genüht hätten. Vorgelegte Urkunden zeigten, daß der Landrat kein
Deſerteur iſt, ebenſowenig konnte von einem Hochverratsprozeß die
Rede fein. Als er wähkend des Krieges als Feuerwerkslentnant die
Aufſicht über eine Munitionsfabrik in Bayern hatte, will er feſtge
n haben, daß dieſe Fabrik, die bei einem Auftrag von 50 Millionen
Mark 40 Millionen Mark verdient habe, daß ein Teil der Arbeiter
nur halbſoviel Lohn bekommen habe als die andern. Dieſen Mangel
habe er durch energiſches Vorgehen beſeitigt, keineswegs ſei dabei aber,
wie ihm vorgeworfen, zum Streik aufgefordert worden, noch habe er
eine Anklage erhalten. Alle Vorwürfe waren alſo unberechtigt. Der
Amtsanwalt beantragte darauf 6 Monate G ä n z nis Das Ge
richt erkannte auf eine Geldſtrafe von 50000 und Publikation in
zwei Zeitungen. Es ſei berückſichtigt worden, daß der Angeklagte nochunbeſtraft ſei, auch den Artikel nicht ſelbſt geſchrieben hade

Eine Lauchſtädter Verleumdungsgeſchichte vor Gericht.

(Strafkammer Halle.
Der 50 jährige Arbeiter Gottfried Roſe hatte angeſehene Ge

richtsbeamte aus Haß verleumdet. Jn zwei Briefen an den hieſigen
Landgerichtspräſidenten ſtellte er die Behauptung auf, der Amtsrichter
Plättner in Lauchſtädt habe ein Teſtament das von Roſes Vater
gefälſcht bezw. ein gefälſchtes bei der nung unterſchrieben, bei
anderer Gelegenheit ein Sparkaſſenbuch über 575 das ihm von
Roſes Mutter übergeben worden, unterſchlagen und der Gerichts
oberſekretär Römer habe ſich ihm gegenüber dreimal geweigert, eine
Dienſtpflicht Vorzeigen des Grundbuches zu erfüllen. Wegen
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung ſtand Roſe nun vor Gericht. Um
ihn endlich von ſeinem Wahn zu befreien, waren ſechs Zeugen der
Amtsrichter, der Oberſekretär, ein Merſeburger Rechtsanwalt ein
Bruder, eine Schweſter und die Schwägerin des Angeklagten ge
laden, die Bemühungen aber waren vergebens. Als nach der Ver
nehmung der Zeugen der Unſinn der Roſeſchen Behauptungen klar
gelegt war, blieb dieſer dabei: Es iſt doch alles m Haß gegen den
Amtsrichter, vor dem er einen unbedeutenden Prozeß verloren
wegen Körperverletzung erhielt er eine kleine Geldſtrafe war offen
bar das Leitmotiv, als Roſe die Briefe ſchrieb. Der Zeuge Roſe be
zeichnete ſeinen Bruder als einen Schwindler. Auch die Schweſter des
Angeklagten, die eine Ausſage verweigerte und im Gerichtsſaal inKrämpfe und Ohnmacht fiel, ſo daß ſte hinausgetragen werden mußte,
äußerte nach dem Erwachen: „Wie ſoll man ſich nicht aufregen, wenn
man ſolchen Bruder hat, der ſo blödſinniges Zeug behauptet!“ Mit
einem Sparkaſſenbuch des Verſtorbenen hat der Amtsrichter überhaupt
nichts zu tun gehabt, kann es alſo nicht unterſchlagen haben. Auch die
s des Angeklagten über den Gerichtsoberſekretär wurden
durch die Bekundungen des Rechtsanwalts aus Merſeburg glatt wider
legt. Der Staatsanwalt beantragte deshalb gegen Roſe ein Jahr Ge
e Das Gericht kam aber zu einer Freiſprechung. Zwar ſeien
ie Behauptungen des Angeklagten vollſtändig unwahr. Es heſtehe

auch ſtärkſter Verdacht, daß ſie wiſſentlich erlogen ſeien. Das Gericht
halte den Angeklagten jedoch nicht für geſcheit genug, um zu erkennen,
was Wahres und Falſches an der Sache ſei.

Das Ende einer Ladendiebſtahls-Gemeinſchaft.
Jn dem großen Diebſtahlsprozeß Morvilius wurden verurteilt

Frau Röber zu 5 Jahren Gefängnis, Frau Hüls zu 238 Jahren
beide unter Anrechnung von 14 Monaten Unterſuchungshaft, Frau
Morvilius unter Anrechnung von 6 Monaten Unterſuchungshaft
zu 134 Jahren Gefängnis, Frau Eckert zu 6 Monaten bei Zu
hilligung des Strafaufſchubes nach Zahlung von 1 Million Mark, der
Ehemann Röber unter Anrechnung von 10. Monaten Unterſuchungs
haft zu 124 Jahren Gefängnis bei Haftentlaffung, der Ehemann
Hüls unter Abzug von 6 Monaten und 2 Wochen Unterſuchungshaf:
zu 25 Jahren Gefängnis, der Ehemann Förſter unter Anrechnung
von 7 Mongten Unterſuchungshaft zu 2 Jahren Gefängnis, der An
geklagte Schmidt unter Anrechnung von 4 Monaten Unterſuchung
haft und Straferlaß von weiteren 6 Mongten nach Zahlung von
1,2 Millionen Mark zu 1 Jahr Gefängnis. Die Angeklagten Morvi
lius, Eckert wurden rreigeſprochen.

Leitung: Franz Rößner.Verantwéortlrch: Dr. phi. Stegfried Berger für den politiſchen Ter
Kunſt und Likergiur- Kranz Gomm für Kre okales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Srort: Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklametel!

ſämtlich in Merſeburg.Verltner Vertretung: Walter e u s Sernn Wnmerebort, Laubacher Str. 85.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.Tendenz: ſehr ſtiſſ.
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5 e ARotreuft Stadt- CafeS die Aufnahme e Anzeigen
immt derheldeiebeten 5 Für die uns zu unſerer Bermählung

ch.

zeichn. WeltObjk. Anaſtg., AMAerseburg, Dammstrass e
Bod. s zug. mit v. Veberlandbahnhof Merseburg.

Se oder Plätzen können wir

and Soarbeit, Wert za. 20 ille) nnabend, den 10. März 1923, ab 8 Vhr

e en be zugeſandten Gratulationen und Geſchenke ſagen
e de ehe e wir allen unſeren herzlichſten Dank.

lichkeit

S e Grosses Kunstler Konzert
unch Solisten Abend

Karl Mitternacht u. Frau Elſe

Held ausgeführt von den Mitgliedern des Hall. Stadt-Meere d Reiſe
geiſtige Verarmung unſeres Volkes. Wir tichten in jed. Höhebei entſpr. Sicher heaters Herren Konzertmetr Bonhardt, Hamann,

Kö en, den 3. Mät i828.Bei dem Holzverkauf in sſch s
Schkeuditz am Dienstag, d. c.

n deshalb an alle Gebildeten in Stadt und Land, Kellg. (Möbel uſw. auch ohne Weiss, Binsbeſondere an alle, die das Gymnaſium beſucht Bürgen zu günſt. Beding. be doo Zruna meler entz. Kapelnert Soksnbeck
13. März, wird das ganze

haben, die dringende Bilte, alles nur irgend wie ſchaff. Vetriebskapitalien u.

Die ungeheuere Preisſteigerung mit ihren un
heilvollen Wirkungen auf allen Gebieten droht auch
die Beſchaffung der Lernmittel für die Schulfugend
ernſtlich zu gefährden. Es iſt vielen Eltern tatſächlich nicht Weh möglich, ihren Kindern noch die

für den Unterricht erforderlichen Bücher zu kaufen.
Die Folgen des Krieges verurſachen neben der
körperlichen Verelendung immer mehr auch eine

ä

Brennholz aus dem Schlage
Augen a Fur die vielen Beweiſe der Teilnahme beim

S Hinſcheiden meines lieben Mannes ſpreche ichMöbliertes Wohn n I entbehrliche Lernmaterial für den Unterricht aufJ hierdurch zugleich im Namen aller Hinterbllebenen dem hieſigen Gymnaſium baldigſt bei dem Unter hSchlafzimmer unſeren herzlichſten Dank aus. h zeichneten, Merſeburg, Poſtſtraße 14, abgugeben 9. J. W.
Morgen 83 Uhr

f. einzelnen Herrn in beſſern

Haufe 1. April zu vermieten.
Ang. u. 913 an die Exp. d. Bl.

Junger Mann ſucht
möbl. Zimmer.
Bettwäſche w. geſt. Angeb.
unter 914 a. d. Exp. d. Bl.

Zahle 5- 10000 Mk.
demjenigen, welch. Beamten
möbliertes Zimmer

Wir ſind überzeugt, daß die meiſten bei ſich noch
mehr vorfinden, als ſie ahnen. Ob das Material
verbraucht iſt, oder die Auflagen alt ſind, darauf
kommt es nicht an. Jede Spende wird dankbar
entgegengenommen, um an das Domgymnaſium
zur Verleihung an bedürftige Schüler weiter ge
leitet zu werden.

Der Verein ehem. Domſchüler zu Rerſehurg

Dr. Penkert, Vorſitzender.

Martha Veubert
geb. Heinrich.

Merſeburg, den 5. März 1923.

Verſammlung.
S „Reichskanzler“. VormanSag des Gan Vorſtehers 5SBaudach, Halle u. geſelliges 9 Morg., Mittwoch

Seiſammenſein mit Damen. von 7—11 Uhr

F. 3 z 8
8
Es

Künſtler
Muſit!Für die vielen Beweise herzlioher

Anteilnahme beim Hinscheiden meiner
baldigſt nachweiſt. Betiw. lieben Trau, meiner treusorgenden
U Heizg. kann geſtellt werden. Mutter
Ang. u. 912 an die Exp. d. Bl. IS F n 9 ISiuübe, Küche v xuu
Weißenfels n. Merſeba. sagen wir auf diesem Wege unseren
Um tauſch., ev. kl. Hauzu z ar Ang. u. 29750. herzlichsten Dank.
Tageblatt in Weißenfels a S.Eleg. i mmerwohnung Ernst Uhlig.

Kurt UOhlig.geg. 4—-5 Zimmerwohnung

Merseburg, den 6. März 1923.

S min. ohne ſruckhenen nDonnerstag, den 8. März d. J. vorm. 10 arg e Buchruclere
verſteigere ich im Grundſtück Weiße Mauer 38 (Gaſt

wiriſchaft „Jur Klauſe“), hier, wegen Witiſchaftsver I Fößner, S

Moerzeburg, Mittwoch u. Donnerstagn geren Eptra n S Gliner Oefen) öffentlich meiſtbietend gegen bar. efen Kl. Ritteretr. 3. Hallesches Aunstleben

a Schlager AbendS Stadttheater Kapelle Putler.
e paſſend für große Wohnräume. Bedingungen im Termin

Kleine W hannoverſche Dienstag, 6. März Uhr

Albert Jranke, beeidigter Auktionator, Lindenſtr. 11.

z j Frantzius. Die nen BerlinerS Löuferschwehne ine März, 7 Uhr Schiager.

e an die Erred. d. Bl ſtehen von heute wieder zum Die Zauberflöte.Betkauf. Gaſth. „Grüne Donnerstag,8. März, 7 n v hggenZinsvilla S Linde Schneilhardtdensprei e Sn e e e e aſte v. Millwoch 10 Ahr ab Sie e mar er in

Donnerstag den 8. d. M.,

e8 Uhr abendsVerſammlung e
„Goldene Kugel

J konſchen geſucht Umzug

wird vergütet. Angeb. unter

46 000 M. )in Raumbutg a Sgegen eicweciee Grund bis Freitag 10 Uhr einen Geſchioſſene S rſehaneck mit oder vhne Haus Jür die zahlreiche Anteilnahme am e h Wilhelm Seu. Ktaales Fextanralion.
ähe Nulandtsplatz Heimgange unſerer lieben Mutter ſage ich S I. Zuferschweine e S b Zum Feumarkt VBiehmarkt

zu tauſchen geſucht große und kleine im Gaſthof Sonnadend, 10 März, 7Uhrim Namen aller Hinterbliebenen
„Goldnet Stern Merſeburg Peer Gynt.

r u 918 an die Exp. d. B

innigſten Dank. i tetaeeS 5 m e zum Verkauf. Rob. Nickel. Sonntag, I März, 3 Uhr J

ucht. ehr 5 r 2 5 dP ehe Willy Krauſſe. litt Abiruhxh ins i d sonen e tort ehühren Sonntag 11. März, Uhr Suheſit weineseqter
Zum Tauſch vorhanden.
Umzug wird vergütet. Ang.
u. 908 an die Exp. d. Bl.

Grundſtück
Zit freiwerdender Wohnung

erſeburg gegen hohAngahlg ſofort zu kauf. geſ.

Ang. unt. 911 a. d. Exped.
Wer gibt Beiſſtelle

od. Kleiderſchrank geg.
10 Zentner Briketts
Sinn mm Etng Rauſchenhach
ucht Sammler zu kaufen. im Alter van 14 Jahren und 2 Monaten

e 22 m Namen der trauernden Hinter
bliebenen

Paul Rauschenbach u. Frau
nebst Sohn.

Merſeburg, den 6. März 1923.
Lauchſtädter Str. 18, Hof.

Die Beerdigung findet Donnerstag nach
mittag 4 Uhr von der Kapelle des Stadt
friedhofes aus ſtatt.

Merſeburg, den 6. März 1928.

Todes Anzeige.
Am Montag, den 5. März, nachm. 3 Uhr,

verſtarb nach 3tägigem Krankenlager plötzlich
und unerwartet unſere liebe, einzige Tochter,
meine liebe Schweſter, die Konfirmandin

fie ertett ass Seruſeſohterrenter m. s H.
c Magdeburg, Staatebürgerplatz 12.

Hornhaut. Sehifelen und Warzengeseuigt schneſ. eicher. schmerz- und gefahrios
2 Kanke J in vieten Miſſonen Faſen glänzendr o bewahrt in Apoth. u. Drog erhältlich.

Schreibhefte, Akten e

u. Zeitungen
W kauft
zu den höchſten Tages
preiſen in jeder Menge
Geſchäſtsſtelle des
Merſebg. Korreſp.

Ankauf:
vormittags von 10-11
nachinittags von 5 6

Heute vormittag 6 Uhr erlöſte der Tod
von ſeiner ſchweren Krankheit unſer innigſt
geliebtes e und Brüderchen

oRD-, 2ENTRAL- unD so W rn en eJ r. 2 12. März ehrſtelle imRA et nAFRRCA, OSTASIEN OSW. re er were Sn. e Nur Marlstr. 74Etwo whchentliche Abfakrten von hat. H. Kummer,
h HanBuRG Nach W VoRK Merſeburg. erziehlen Sie die höchſten Preiſe für
I RKoeſss- Auskünfte und Oruokeaohen duren I ſahrigen lumpen 300 n h

S M U G M RA e Arbeitsbu en! pro Kiloennun an deren Vertreter in ſient hurſch Handier Extreprele

e e nm Veſſeres Aleinmadchen es S 2
in allen häuslichen Arbeiten

er et SeMorgen euf den Wochenmarkte a oſe Hat a.

un efrische grüne Heringe n un urd e e nen. ne n
8—lasslg. HalsmalcenPfund 550. Mark. m m e e c m J
en en, Sachfenplotz! hf. Vor tenhbueinge: Aufwärterin, Primu Temenſkaſß,

(Marke Goldfiſch) a Pfund r re ſauber und zuverläſſig füre äickert, e Ig Zemente u h liefert preiswerta u ghs Aue iekel-Brinett Verhautsstelteer Il Affeln Segen h. roten e h Tn eausgekämmles Sphalboſrer, CelndehohrerWare9 amenha ar Im iiefſten Schmerz Induſtrie Saatkartoffeln, anerkannk zweite5 Abſaat von Sandboden, eingetroffen und in I hiermit jeden, meiner Frau, Und Hahdreſbanlen

ohne h c neten i Du dern g. t t r ſoinn atühn e hetort peven8 22Alfred Kluge, Srifeur, amilie Otto Oberbe I IIIGel II I. I al L al P. Einax.Neu Röſſen, den 6. März 1928. Telephon 895 und 396. Otto Knorr, Halle J Kchüllerst. Je 2528.

Feaſaraſue (Gr. 48) nebſt
paſſ. Gamaſchen u. ein Paar
ſchw. Scarnmnanscſrern
zu verkaufen. Zu e

zahle demjenigen, der mir
über den Verbleib der mir
in der Nacht vom 1. bis

Zarte amnetveiene Haut

e S n e e S Auskunft geben kann.Chaiſ elongue, Uyprozit CARMot 7 Bernhard Stephan,
p lii g. e tut wehl, e Schafftädt.en krankes lindert Sehr e e eWatraßen Zur geſälligene S ürnsriont. un 3. Zur geſalligj j meist Wange s0dass gehſei Mee ſei et e Beachtung!!n treten mrer gufer üobhaarmattati e eereee er

Alle Anzeigen Auf(Friedensware) zu verkaufen r be Koptza oben gromnpe wirkender Bint Erstes optieches Spezi al Geschött am Platze

a n rn e re id ofkin Ha kerwagen Zu e m der Achtung Landwirten pf ferdehalter S e e Wer biſt denn du

n e leSrankleben, Friedrichſtr. 6 FF. prima 8 a 5 at J und 8 e es s e- 5 chla chtpfer de Miethe ad gang a a

Has Badeoſen! kauft zu den denkbar höchſten Preiſen. Zahle a Und pflege Deine
Schuh!(gebr. Kupfermantel) preisw. entn ew. bis 20 000 M. für außer geleiſtet zu werden.

zu verk. Zu erfr. in der Exp. artoffeln 0 J pryu Zentner Lebendg f ß z
a gewöhnliche Pferde noch höhere Preiſe. Rot Für Jrrtümer in telephoniſch
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Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafftäbker Jeltung). Dienstag den 6 März 1923.

Wilſons Apologie.
Botſchafter z. D. Graf Beruſtorff, M. d. R.

Jn dem für uns geeignetſten Momente iſt ein Bu ienen, daswar nicht bon Wien ſelbſt geſchrieben iſt, a ſeine
lpologie (Verteidigungsſchrift) gelten kann, weil er ſein ganzes auf

die Verſailler Friedensverhandlungen bezügliches Material dem Ver
alte zur Verfügung geſtellt hat. Ray Stannard Vaker, der in Ver
ailles Preſſeche Wilſons war, bearbeitete die ſehr reichen Akten und
rig des früheren Präſidenten offenbar unter deſſen Mitwirkung
und Einflußnahme. Das Buch iſt eine Fundgrube für den Hiſtoriker,
und dürfte bei vielen Politikern des Auskandes wie eine Bombe ein
lagen ür uns iſt es von beſonderem Werte, weil es ſich wie eine
Satire auf das anze Friedenswerk lieſt, und namentlich, weil die
franzöſiſche Politik darin ſo klar gezeichnet und ſo ſcharf ver
urteilt wird. Deshalb begrüße ich mit Freuden, daß eine deutſche
überſetzung des Buches demnächſt erſcheinen wird. bgleich dieſes
Werk über Vergangenes berichtet, iſt es 3 aktuell wie nur irgend
möglich. denn es beweiſt, daß die franzöſiſche Politik ſchon in Ver
ſailles dieſelben Ziele hatte, die ſie heute auf anderem Wege zu er
reichen verſucht, nämlich die Zertrümmerung und Löttige
Beberrſchüng Deutſchlands. Wir Deutſchen wußten das,
und wir haben daher unſere Politik ſeit Verſailles ſo gut wir konnten
danach eingerichtet, indem wir den Tag des neuen franzöſiſchen An
guf möglichſt lange hinausſchoben, damit inzwiſchen unſer eigenes

olk ſich wieder r und das franzöſiſche Volk ſich iſoliere.
mer iſt es ſehr wertvoll, gerade jetzt von einem uns nicht freund
lich geſinnten hervorra enden Ausländer zu hören, daß der a
Jmperialismus die uld trägt an dem heutigen Unfrieden der Welt.

„Als Grundgedanke des Buchs iſt hervorzuheben, deß in Ver

r e r neuen, t n nJde Silſons und der alten imperialiſtiſchen Diplomatie Europas,insbeſondere Frankreichs ſtattfand. Der lage Sieg der letzteren
wird nicht geleugnet, aber damit entſchuldigt, a erſ ganz alleinſtand, da er von allen verlaſſen wurde. Der Verfaſſer ſchont die euro
päiſchen Staatsmänner durchaus nicht, indem er immer wieder her
vorhebt, daß ſie ſich feierlichſt bei dem Waffenſtillſtand verpflichtet
r die Grundſätze Wilſons anzunehmen. Der Vertrags

Tuch uns gegenüber wird alſo anerkannt. Da Baker ein unbe
dingter Anhänger des Präſidenten und ſeiner Politik iſt, muß er
naturgemäß eine Erklärung dafür finden, daß auch Wilſon ſich dieſem
Verträgsbruch anſchloß. Seine Deduktion geht dahin, daß der Präſi
dent bis zu ſeiner erſten Rückreiſe nach Amerika auf dem beſten Wege
war, einen vollen Erfolg zu erzielen. Während ſeiner Abweſenheit
hatte die alte Diplomatie durch allerlei Jntrigen die Arbeit Wilſons
unterminiert, und außerdem ſei der Präſident in Waſhington gewahr

eworden, daß er in der Heimat keinen feſten Rückhalt hatte. Jn
folgedeſſen war Wilſon ar überz. mr gekommen, daß er ein Kom

omiß mit der franzöſiſchen Po itik ſchließen müſſe. Mikten in dem
arten Kampf um dies Kompromiß ſei der Präſident phyſiſch zu
ammen brochen und habe dadurch ſeine Widerſtandsfähigkeit einge
büßt. Jmmerhin hätte Wilſon in r wichtigen Fragen, wie z. B.
in der Frage der Rheingrenze die franzöſiſchen Aſpinationen er
folgreich bekämpft, und er habe den Völkerbund geſchaffen, der alles
ſpäker wieder gutmachen ſollte. Ein gerechter Beurteiler muß hier
zugeben, daß der ſpätere Verlauf vermutlich ganz anders geweſen wäre,wenn der Präſident es vermocht hätte, den Entrut Amerikas in den
Völkerbund und die baldige Aufnahme Deutſchlands zu erreichen. Aber
es kam eben leider anders, und der Völkerbund geriet, ebenſo wie der
ganze europäiſche Kontinent unter die r Frankreichs Ob
wir unſererſeits die engliſchen Verſuche, den franzöſiſchen Einfluß im
Völkerbund zu bekämpfen, genügend unterſtützt häben, iſt eine andere
Frage, die aber nicht hierher gehört. Wein wir uns entſchloſſen in die
engliſche Gefolgſchaft begeben hätten, würden wir vermutlich
den franzöſiſchen Angriff noch länger hinausgeſchoben und Frankreich
ründlicher iſpliert haben. Wie dem aber auch ſei, in der heutigen

trachtung genügt es, feſtzuſtellen, daß die franzöſiſche Hegemonie
auf dem europäjſchen Kontinent mit unerbitterlicher hiſtoriſcher Konſe
quenz dahin en mußte die n Frankreichs immer
weiter auszudehnen. So war es unter Napoleon I. ſo iſt es heute
Wie Wilſon mag ſagt, und die Geſchichte lehrt: Frankreich kenntnur ein Ziel, nämlich die Zertrümmerun Deutſchlands Dieſes Ziel

unte es in Verſailles mit diplomatiſchen Mitteln nicht erreichen
te ſoll das Gleiche mit Gewalt erlangt werden
Auf alles Material hier einzugehen, würde zu weit führen. Jch

will nur noch erwähnen, daß unſere Friedensdelegation in Verſailles
r ſtark kritiſſert und daß gegen Dr. Heim auf Grund amt
icher Berichte der Vorwurf erhoben wird, er habe im Mai 1919 einem

franzöſiſchen General den Bee von Süddeutſchland an
geboten. Dieſes und die Verſailler Verhandlungen über die italie
niſchen und japaniſchen Fragen, möge jeder ſelbſt nachleſen, wenn die
deutſche Ausgabe des Buches zugänglich T Mir lag nur daran, hier
die aktuellen Dinge hervorzuheben, zu denen auch die Schlußfolge
rungen des Buches gehören. Da heißt es, der Verſailler Vertrag
enthalte unter verſchiedenen Verkleidungen noch ſo viel von den ur
ſprünglichen franzöſiſchen Abſichten, daß der erbitterſte Gegner Cle
mencegus, nachdem er dieſen und ſeine zaudernden Nachfolger hinaus

worfen habe, nunmehr gerade in dieſem Vertrag, den er mißbillit te,
ie Baſis für eine agreſſibe Politik zugunſten franzöſiſcher Intereſſen
funden habe. Wenn Frankreich ſich unter der alten WeltordnungVeulſchlands gegenüber nicht aufrecht erhalten konnte und dazu

Keine kein Franzoſe Vertrauen zu haben ſo müſſe eben eine neue
ellordnung geſchaffen werden, denn die Sicherheit und der Fort

chritt der ganzen Welt könnten nicht der franzöſiſchen hyſteriſch an
urcht geopfert werden. Noch heute ſieht Baker die Welt beherrſcht

von dem Gegenſatze zwiſchen den amerikaniſchen Jdealen und der fran
zöſiſchen Politik. Lehtere wolle die Gerechtigkeiten des Friedens
bertrages ausnutzen und werde die Welt dadurch in neue Kriege
führen Leider aber habe Amerika noch nicht klar erkannt, daß es

Obdachlos.
Humvoriſtiſcher Roman eines Wohnungſuchenden

Von Otfrid von Hanſtein.

1. Fortſetzung Nachdruck verboten.)
Schnell Dienſtmann führen Sie uns in ein Hotel.“St wollens mal drüben im Oſtſeehotel verſuchen.

Kgathe klammerte 3 an ihren Mann, Hildchen nahm ganz gegen
ihre Gewohnheit den Arm des Bruders und ſie trippelten über die
Straßen, der vergnügt ſchmunzelnde Gepäckträger voran. Sie klingelten

am Oſtſeehotel der Portier ſteckte den Kopf heraus
r beſetzt.

erS t war ſchon zu das Licht erloſch
„Natürlich
Da wollen wirs mal im nordiſchen Hof verſuchen.
Hrüben in dem weit größeren Hauſe war noch offen, und eingemütlicher, dicker Portier ſaß in der Loge.

Jch möchte zwei Zimmer, jedes mit zwei Betten
er Mann e tig e bekam wieder Lebensmut.
„Wir möchten doch eigentlich drei ZimmerAber du ſlafſt mit Hildchen und ich mit Hubert.
Aber nicht wahr, in der erſten Etage und mit elektriſchem

Licht? Sie haben doch Fahrſtuhl?“
Der Mann gut e vpergnügter.

führen Sie uns hinauf.“e e noch ein Zimmer in der vierten Etage und allenfalls

ein Hett in der Badeſtube
„Aber das geht doch nicht

Dann kann ich nicht helfen.
Der Regierungsrat war ſchon ganz kleinlant.
„Sind noch m Wir er vf

e ir in den Stralſunder Hof.a ges nebenan, und an der Tür hing ein Plakat: „Kein

Zimmer frei
„Stadt Roſtock“ und im „Stargarder of war dasn e ein erres kleines dort mit u Jnſchrift:

Zimmer freil
Gott ſei Dank!

Der Dienſtmann ſchmunzelte
Ick jlobe, det is niſcht for Jhnen!
Er näherte ſeinen wenig angenehm duftenden Mund dem Ohr

des Regierungsrates und flüſterte ein paar Säßze, aus denen Hubert

nur das Wort heraushörte.
„Jc hätte de Badewanne jenemmen er. 5i gar kein großes Hotel noch in der Nähe

Zur Frage der
Der Magiſtrat der Stadt Mücheln ſendet uns einen offenen Briemit der Bitte um Veröffentlichung t o t

Offener Brief des Magiſtrats der Stadt Mücheln
r an die Merſeburger Realſchulintereſſenten.

ücheln, 1. März. Die Veröffentlichungen über das Realſchul-roblem erfebur im Heerſeburger Korreſpondenten und namentlich

er in der letzten Veröffentlichun n Hinweis, daß
„die beſtehende Privatrealſchule Mücheln bei der Errichtung

einer Schule in Merſeburg eine beſondere Komplikation be
deute, die ſich aber dadurch beſeitigen laſſe, daß zu hoffen ſtehe,daß ſich der Müchelner und Merſeburger Schulplat organiſch

miteinander verbinden laſſe und daß gegebenenfalls ſich ja ein
ich ieſelt ren der Müchelner in die Merſeburger Anſtalt

nken ließe“,
aben die Gemüter in der Müchelner Burgerſchaft und bei allenSekte dte der Müchelner Schule und el auch bei den

Eltern in einer Weiſe erregt, daß wir uns veranlaßt ſehen, hier un
zweideutig zu erklären, daß wir niemals unſere Hand dazu bieten
werden, unſere wohlfinanzierte und mit dem Schweiße unſerer Arbeit
errichtete und aufgeblühte Schule einer anderen Stadt zu überlaſſen,
ondern wir werden Ziel, die Anerkennung der Schule als
tädtiſche höhere Lehranſtalt ſo ſchnell wie möglich zu erreichen, mit

verdoppelten Kräften zuſtreben.
Das Begehren der Merſeburger Schulintereſſenten nach unſerer

das in dem oben zikierten Hinweis der letzten Merſeburger
Schulveröffentlichung enthalten liegt, veranlaßt uns, eine Klarſtellung

Schulfrage hier vorzunehmen.
s dürfte bekannt ſein, daß das Reich derzeitig die Ausgabender Städte für die Gehälter ihrer Beamten Linſchiehlich der Gehälter

e das Höhere Schulweſen mit etwa 75 Proz. zurückvergütet. Dieſe

der

ogenannten Beſoldungszuſchüſſe werden z. Zt. vorſchußweiſe gezahlt,
g eine geſetzliche Verpflichtung für das Reich zur Zahluni vorliegt. Es iſt d beſtimmt damit zu rechnen, daß das

dieſerhalb hereits in Vorbereitung befindliche ſogenannte Finanz
ausgleichsgeſetz das an der Frage über die Höhe der Umſatzſtenern
einſtweilen Seht iſt, demnächſt doch Geſetz wird, z daß dann
die Städte bezw. die Länder für die Städte ein unentziehbares geſetz
liches Recht auf Zahlung dieſer Beſoldungszuſchüſſe, ohne die heute,
da die Einkommenſteuern den Städten zugunſten des Reiches entzogen
ſind, eine tragbare Finanzierung einer Schulgründung nicht möglich
iſt. erwerben. Alle Städte und Schulen müßten ſofort zuſammen
brechen, wenn das Reich plößlich die 75 Proz. zu dem Beſoldungs-
aufwand der Städte für ihre Beamten und Schulen zurückzöge. Es
iſt daher für die Errichtung der neuen Schulen oder für die Aufrecht
erhaltung beſtehender Schulen eine conditio sine qua non, daß die
Schulen als öffentliche Schulen anerkannt werden, damit ſie auf
dieſer Grundlage der Reichszuſchüſſe teilhaftig werden, vhne die ſie
nun einmal nicht exiſtenzfähig ſind oder bleiben. Das Reich hat
nun bei der außerordentlichen Höhe des von ihm zu tragenden Be
ſoldungsaufwandes ein eigenes Jntereſſe daran, daß ſeine Ver
pflichtungen ein für allemal umgrenzt und nicht fortgeſeht von den
Städten immer neue Beamte eingeſtellt und immer neue Schulen
gegründet werden, die es dann ebenfalls mit den 75 Proz. dotieren
müßte. Es hat deshalb in dem Geſetzentwurf einen Stichtag, und
zwar für das Höhere Schulweſen vorausſichtlich den vom 1. April
1922 feſtgeſetzt, nach welchem Termin die Stkädte, wenn ſie neue
Schulen gründen oder gegründet haben die Koſten dafür aus ihrer
eigenen Taſche ganz allein bezahlen müſſen. Für die bereits bis zum
1. April 1928 vorhandenen Schulen nicht öffentlicher Art ſoll jedochdie Möglichkeit einer Zurückdatierung ihrer Anerkennung an den
1. April 1922 dann vorgeſehen ſein, wenn ſie an dieſem Tage bereits
tatſächlich beſtanden haben.

Aus dem Vorgetragenen erhellt, daß das Schulproblem Merſeburg
nicht ſo einfach zu löſen iſt, weil Merſeburg am 1. Aprik 1922 über
haupt noch keine Realanſtalt gehabt hat und auch bis zu dieſem Tage
nicht beſitzt. Eine Zurückdatierung erſcheint daher ſelbſt, wenn eine
olche Anſtalt noch bis zum 1. April 1928 gegründet würde, faſt ein

ing der Unmöglichkeit. Dieſe Möglichkeit wäre jedoch ſofort gegeben,
wenn unſere Schule in Mücheln vom Kultusminiſterium mit der
Maßgabe als öffentliche Schule anerkannt würde, daß ſie zu einem
gegebenen Zeitpunkt nach Merſeburg in das dortige Seminar verlegt
würde. Gegen eine ſolche Anerkennung wehren wir uns aber mit
allen Kräften.

Jn der r wird dann noch das Verdienſt in Anſpruch
genommen, das Realſchulprojekt auch für Merſeburg aufs Tapet ge

bisher

J n ennnereeerreèungauflöslich mit der politiſch und wirtſchaftlichen Entwickelung der
Welt verbunden ſei. Daher wäre Amerika mit ſeinen großen Forde
rungen an Europa heute ein totes Gewicht, das die Kooperation und
den Wiederaufbau der Welt behindert, anſtatt Führer der Welt zu
ſein, wie Wilſon es wollte. Bis jetzt habe ſich Amerika von ſeinen
Jntereſſen, Befürchtungen und Rechten leiten laſſen und nicht von
ſeinen Pflichten und ſeiner Verantwortlichkeit.“

Wie Moſes hat Wilſon das gelobte Land geſehen, aber er er
reichte es nicht. Die Welt bejubelte ſein Wollen und verdammte ſeinen
Mangel an Können. In ſeinem uns vorliegenden politiſchen Teſta
mente hat er den imperialiſtiſchen Wahnſinn Frankreichs treffend
ekennzeichnet. Das iſt eine, wenn auch verſpätete politiſche Tat.Uns Deutſchen aber erwächſt heute die Aufgabe, dieſen Jmperialismus

zu Fall zu bringen, zwar mit anderen Waffen, aber mit dem gleichen
Geiſte, mit dem einſt Stein die Napoleons überwand. Heute
beſcheert uns die deutſche Republik als Morgengabe die Einheitsfront.
Bewahren wir uns dieſes koſtbare Gut. Denn ein freies und einiges
Volk kann nicht überwunden werden, wenn es auch nur mit den
Waffen der paſſiven Reſiſtenz zu kämpfen vermag.

„Ne, erſt am r Friedrichſtraße.“
„Dann müſſen wir alſo dorthin
„Aber bis dahin kann ick nich mitkommen. Jck habe och keene

Zeit. Und denn Zimmer kriejen Se da erſt recht nich.
„Papa nimm doch das Zimmer und behilf dich in der Badeſtube

ich bin jung, ich werde ſchon für mich etwas finden
Gut, daß der Herr Regierungsrat das vielſagende Lächeln nicht

ſah, mit dem der Dienſtmann die Rede des Referendars begleitete.
„Klemens, kann nicht mehr und ſieh nur, was hier für

Menſchen r ich will in das Hotel ganz gleich
Frau Agathe fing an zu weinen
Alſo meinetwegen.“

Sie gingen in das Hotel zurück.
Sind die Betten noch frei?“
„Eigentlich ſchon beſtellt, aber

re m e e koſten ſie dennedes Bett dreißi grkDreißig? vreibig Mark in der Badeſtube
„Sie brauchen ja nich.“
Der Dienſtmann warf ein: „Warum haben ſe nich jleich zu

egriffen, da wars vielleicht billiger machen Sie ſchnell ſonſt

oſt's vierzig. e„Klemens, ich bitte dich.“
r aber was wird aus dir, Hubert
„Jch werde ſchon ſehen.

Ich nehme das Zimmer. t iZehn M. werden vor die Schlepperei woll nich zu ville ſein.
Her Regierungsrat ſeufzte nur und zahlte.
„Haben Sie wenigſtens Fahrſtuhl?
„Jawohl, jeht aber nich.
„Warum denn
„Se ſtreiken doch.

arubert trat heran.J gute Nacht, Papa, aber du mußt mir etwas Geld geben.
„Da ich habe nur einen Hundertmarkſchein.“
Her ber e t ſich und ging langſam davon.
Nun aber ſchnell zu Bett.“

De Damens können nach oben es iſt eigentlich ein Dienſt
botenzimmer, aber die Betten ſind gut, der Herr muß noch warken.

„Warum denn?“
„Es badet noch einer
„Und in dem Dunſt?
Sie brauchen ja nicht.
„Sie können ja n in den Sveiſeſaal gehen.
Dann alſo, gute Nacht.“

Dienſtmann, was kriegen Sie

T

Die beiden Frauen gingen langſam die Treppe empor ſie

Oberrealſchule.
bracht zu haben. Müchelner Vertreter hatten den LokaltermiRegierungsvertreter in ein durchgeſetzt. rareruin. der

Die Prüfung fiel für Mücheln derart zufriedenſtellend ausHerr Regierungsrat Lands dem Magiſtrat gen erklärte, r e
feſt davon überzeugt, daß die Realſchule Mücheln ihre volle Exiſtenz
berechtigung habe und daß das Merſeburger Realſchulproblem für
ihn üur inſoweit noch in Betracht komme, daß er auch dieſes wenn
die Merſeburger Jnduſtrie die Finanzierung zuſtandebringe, unter
ſtützen werde, da eine reale Bildungsanſtalt auch in Merſeburg eine
Lebensnotwendigkeit darſtelle. Jn der dieſerhalb am 26. Februar an
beraumten regung im eerrge Stadtverordnetenſitzungsſaal
wiederholte Herr Regierungsrat Landé, als er die Ausſichtsloſigkeit
einer Finanzierung der Schule in Merſeburg aus der ablehnenden
Stellungnahme der Jnduſtrie einſah, daß er ja nicht gekommen ſei,um noch eine zweite Realſchule als Geſchenk mit nach Berlin zu
nehmen, und er erkannte auf die Ausführungen des Bürgermeiſters
von Mücheln nochmals ausdrücklich an, daß die Schule in Mücheln
ür das Merſeburger Projekt gar nicht mehr in Frage komme, da

bei ihrer geſicherten Finanzierung und dem in Mücheln be
ſtehenden Realſchulbedürfnis für eine Verlegung nach Merſeburg
ausſcheide.

Am andern Tage, dem 27. Febrnar, hatte Herr Regierungsrat
Landé dann nochmals eine Beſprechung mit den Merſeburger Schul
intereſſenten unter Anteilnahme des Magiſtrats Merſeburg anberaumt,
um ſeinerſeits nichts unverſucht zu laſſen, um die zweite Realſchule
doch noch zuſtande zu bringen. Uber das Ergebnis dieſer Beſprechung
kann man nicht im unklaren ſein, es war „die Feſtſtellung der be
ſonderen Komplikation“, die nur durch Verlegung der Schule von
Mücheln nach Merſeburg gelöſt ſchien. Daß dieſe Löſung keine Löſung
iſt, werden die Merſeburger Schulintereſſenten nun wohl ſelbſt ein
ſehen, wir möchten ſie aber auch darauf hinweiſen, daß das Be
völkerungsgebiet von Mücheln mit den eng an Mücheln anliegenden
Ortſchaften St. Micheln, St. Ulrich nebſt Gutsbezirk, Wenden,
Gehüfte, Eptingen nebſt Gutsbezirk Zorbau. Stöbnitz nebſt Guts
bezirk Zöbigker nebſt Gutsbezirk, Zorbau, Neubiendorf, Möckerling
und ſchließlich Crumpa und Lüthkendorf, heute etwa eine Einwohnerzahl
von über 20000 Seelen aufweiſt, die faſt Häuſer an Häuſer wohnen
und die dringend und zwingend eine höhere Schule haben müſſen, weil
außer Volksſchulen höhere Schulen nirgends vorhanden ſind.

Wir erklären deshalb nochmals lant und vernehmlich, daß eineVerlegung unſerer Schule nach Merſeburg ausgeſchloſſen iſt und bleibt,
eine ſolche Verlegung würde auf den geſchloſſenen Widerſtand von
Stadt und Elternſchaft und der geſamten Jnduſtrie und Landwirtſchaft
des oberen Geiſeltals ſtoßen. Wir glauben daher auch nicht, daß der
Magiſtrat Merſeburg jemals ein ſolches Anſinnen an das Kultus
miniſterinm ſtellen oder auch nur paſſiv unterſtützen würde. Die großen
Opfer und mühevollen Arbeiten, die für die Realſchulgeſellſchaft und
die Stadt Mücheln mit der Gründung und dem n der Schule
bis zu dieſem Zeitpunkt verknüpft ſind, vereinen Stadt und Schule für

alle Zeiten. Bürgermeiſter Heine.9

Zu dieſer Zuſchrift bemerken wir vom Standpunkt der Schrift
leitung aus:

1. Das Intereſſe von Stadt und Landkreis Merſeburg bezieht
ſich auf eine vollgültige Oberealſchule, nicht nur auf eine Realſchule,
wie ſie in Mücheln entſteht.

Der Schwerpunkt des Intereſſes des Geſamtbezirkes wird ſtets
bei einer Vollanſtalt liegen. Darum iſt es wichtig, alle Kräfte dort
zu konzentrieren, wo der Aufban einer Vollanſtalt möglich iſt.

2. Für Merſeburgs Intereſſe iſt es keineswegs wichtig, daß
Mücheln bei der erhofften Neuregelung etwas verliert. Es iſt unſeres
Wiſſens auch niemals etwas derartiges angeſtrebt worden. Nur iſt
ſelbſtverſtändlich wichtiger, daß für unſeren Geſamtbezirk eine Voll
anſtalt realen Syſtems im Zentrum errichtet wird, als nur eine
Realanſtalt in Mücheln. Falls alſo die Frage ſich einmal ſo zuſpitzt,
daß entweder die Vollanſtalt nach Merſeburg kommt (unter Auf
gabe der Müchelner) oder es nur bei der Müchelner Realanſtalt
bleibt, dann iſt für jeden Einſichtigen die Wahl nicht ſchwer. Hier
wird vermutlich letzthin die Gebäudefrage entſcheiden

3. Am erfreulichſten wäre natürlich Beſtand und volle ſtaatliche
Anerkennung der Müchelner Schule, Errichtung einer Vollanſtalt in
Merſeburg. Ob ſich aber dieſe ideale Löſung einmal finden wird,
iſt noch ungewiß.

i hhqnnnn23223zgne 57gTDie Ruhr und das Kind.
Wirkungen der franzöſiſchen Beſetzung.

Unter obiger Kberſchrift veröffentlicht Evelyn Sharp im letzten
„Mancheſter Guardian einen erſchütternden Artikel, dem wir folgendes

enbnehmen:

Die direkten Wirkungen der franzöſiſchen a n guf die Kinder
im Ruhrgebiet gffenſichtlich Der Verbrauch von Milch durch die
Franzoſen und ihre Jamilien, ſelbſt wenn ſie nicht wie angeführt, die
Milch veſchlagnahmen, die ſonſt für die Kinder beſtimmt iſt, genügt
ſchon um einen Mangel zu ſchaffen. Von anderem Geſichtspunkte gus
wird das Benutzen der Schulen als Baracken ebenſo bitter von deut
ſchen Eltern, denen an der Erziehung ihrer Kinder liegt, empfunden
Beim Jugendamt in Berlin erfuhr ich, daß ſchon viele Kinder aus der
Ruhr nach Bayern und ſelbſt nach Dänemark geſandt wurden um dem
Hunger zu entgehen. Aber das ſind nur wenige, und die Tauſende,
die dableiben, ſind die erſten unſchuldigen Opfer der nationalen Not.

Mutter aus Nervenſchwäche. Der Regierungsrat ging mit großen
Schritten im Speiſeſaal, der gleichzeitig Reſtaurationszimmer war in
dem ſich aber nur ſehr wenige Gäſte auſhielten, auf und nieder. Dann
trat er an das Büfett.

„Kann man noch telephonieren

n „achtzig Pfennig.
„Meinetwegen!“
Er ließ ſich mit dem Schwager, dem Rechtsanwalt Adolf Schuh

macher, verbinden.
„Vdolf, biſt du ſelbſt da?
3 e n lich an der Bahn erwartett“„Jch hatte dich eigentlich an der Bahn erwarteber Klemens, es fährt doch keine Elektriſche und zu Fuß ſind es

mindeſtens zwei Stunden. Wo ſeid Jhr denn
„Jm Nordiſchen Hof am Stettiner Bahnhof. Jch muß in der

Badewanne ſchlafen.“
„Da ſei froh, daß du untergekommen biſt.
„Es iſt euch doch recht, wenn wir morgen früh zu dir kommen

ihr habt doch das Fremdenzimmer
„Ja, weißt du, wir haben ſeit vier Tagen l rrine
Aber wenigſtens Agathe und Hilde kannſt du doch unterbringen
„Das darf ich ja gar nicht da muß ich erſt das Wohnungsamt

frägen, wir können uns ja lieber in Berlin treffen, komm doch morgen
im Laufe des Tages in mein Büro.“ Der Regierungsrat war wütend.

„Du biſt recht ſchwägeriſchl“
„Bitte Geſpräch unterbrechen, Amt Norden ſtellt den Dienſt ein

Der Regierungsrat hing den Hörer an er mußte noch einige
ger in der Zelle bleiben, bis er ſeine Korreltheit urückgefunden.
an fiel ihm ein, daß ſie ja alle noch gar nicht zu Abend gegeſſen

atten.
„Kellner, Speiſekarte.
„Bedaure, die Küche iſt geſchloſſen.
„Dann alſo ein Glas Bier.
„Bitte, Pilſener Urquell.“
„Koſtet?“
„Fünf Mark fünfzig, Trinkgeld iſt abgelöſt
Der Regierungsrat tat einen Schluck. Das fing ja nett an

Zehn Mark der Dienſtmann hundert das Hotel und nicht einma
ein anſtändiges Zimmer das Bier gar nicht zu rechnen hunde

Mark der Junge von denen ſah er natürlich auch nichts wieder
Jedenfalls, am nächſten Tage mußte eine Wohnung genommen werden
ſofort Gleich bezogen und dann Es war ja geradezu beleidigend
wie ſich Schwager Adolf benommen hatte er hätte ihm ain lie
die Meinung geſagtl Aber das ging nicht er mußte ja ſehen, da
er ger Hubert eine voprläufige Stellung als Subſtinat bei einem
Kollegen fand und er ſelbſt er hatte allerdings noch vierzehr

weinten beide Hildchen wegen des geſtohlenen Kartons und die Tage Urlaub (Fortetzung folgt.
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Aber in Deutſchland außerhalb der Ruhr iſt die Wirkung auf die
Kinder ähnlich und faſt ebenſo verhängnisvoll. Man braucht nicht
kange nach Beiſpielen zu ſuchen. Wenn ein Liter Milch zwiſ n 600
bis 800 koſtet, braucht einem nicht erſt geſagt zu werden, daß die
große Maſſe der Eltern es nicht erſchwingen kann, ſie ihren Kindern
zu kaufen, und daß es gelegentlich um Magdeburg herum die
Landleute ihre Schweine damit füttern, weil keine Abnehmer zu dieſem
Preiſe da ſind. Rationiertes Schwarzbrot, von dem keine Familie
mehr als ein 4ePfundbrot wöchentlich bekommt, ſtand zu Anfang Fe
bruar auf 606 und ſtieg an einem Tage, wo ich da war, auf 1300
der Laib, während markenfreies Brot on 1200 bei meiner erſten
Ankunft in Deutſchland in Hamburg bis auf 2350 geſtiegen war.
Was dies für den Familienhaushalt bedeutet, kann man ermeſſen, wenn
man weiß, daß die am beſten bezahlten Metallarbeiter in den Städten,
die ich beſuchte, 35--40 000 wöchentlich verdienen, während ein
macher 17900 und ein Poſtarbeiter 13 000 verdiente. Der Durch
Fchnittswochenlohn in Berlin, ſo erfuhr ich, war ungefähr 20—25 000
Mark, oder in Margarine ausgedrückt 4—5 Pfund

Hungerpreiſe.
Die Preiſe aklein, durch den als Folge der Ruhrpolitik eingetretenen

Sturz der Mark in die Höhe getrieben, s es ſelbſt dem am höch
ſten hezahlten Arbeiter unmögkich, ſeine Kinder entſprechend zu nähren,
zu wärmen (mit Kohle zu 6000-—-7000 ein kleiner Sack) oder zu
leiden Man ſagt allgemein, nur ein Junggeſelle könne anſtändig von
ſeinem Einkommen leben, während die Familien der niedriger bezahlten
Arbeiter, der Beamten und geiſtigen Arbeiter zu einer Lebensweiſe gezwungen ſind, die ſich kaum von Jungern unterſcheidet. Frau Stadtrat
Weyl vom Berliner Jugendamt ſagte mir, daß, während die Zahl der
Bittgeſuche für Kinderunterſtützung wuchs, die Koſten für den Unter
halt eines Kindes von 2000 auf 5000 n ſtiegen (ſeit An
fang Januar) und daß es nun ſchwierig ſei, die Erzeuger auf dem
ſah zu veranlaſſen, genügend Nahrungsmittel in die Städte zu
enden
Indem ich eine Durchſchnittsvolksſchule in der Mitte Berlins aus

wählte, wo weder die wohl r noch die allerärmſten Eltern ihre
Kinder ſenden, konnte ich unter einigen 700—800 Mädchen zwiſchen 6
bis 14 Jahren weitere Anzeichen der Entbehrungen ſehen, die ich ſchon
von den Wohnungen kannte. Jmmer äußerſt ſauber und nett im
Außeren, hatten dieſe Kinder meiſtenteils wenig oder gar keine Unter
kleidung und ſahen hager und elend aus. Wenn ich zufällig ein gut
genährkes Kind antraf, erfuhr ich regelmäßig, daß es ein einziges
Kind ihrer Eltern ſei. Nur 60 von den 200, die vom Arzt als für die
Quäkermilch bedürftig ausgewählt waren, konnten damit und einem
weißen Brötchen täglich verſorgt werden. Diejenigen, die darauf war
teten, daß die Reihe an ſie kam (3 Monate dauert jede Speiſung), ſahen
daher am ſchlechteſten aus. Unter den bemitleidenswerteſten Beiſpielen
von Kindheit, die ich in jener Schule ſah, waren die 2 kleinen Töchter
eines Beamten, die in ihrer Freizeit Zeitungen austrugen, und die
eines Schneiders, der 10 Kinder hatte und 35 000 wöchentlich ver
diente.

8 Jahre und 38 Pfund.
Die Größe der Kinder verriet alles. Ein kleiner Knirps von
8 Jahren ſah nicht älter aus als 4 Jahr und wog 38 Pfund. Jchh nicht ein Kind, das feinem Alter entſprechen eutah und ich
ennte dem Schulleiter wohl glauben, der mir ſagte, er habe vor Du

„DerKriege höchſtens 1—-2 tuberkuloſe Kinder gehabt, jetzt aber 128.
Erziehungsſtand meiner oberſten e iſt nie ſo niedrig geweſen“, fügte
er hinzu, und im allgemeinen hier und anderswo auch. Ich beobachtete
Haß körperlich die Kinder von etwa 8 Jahren in der veklagenswerteſten
er waren, während intellektuell die von 12—-14 Jahren am
meiſten gelitten zu haben ſchienen

Die ärmſte Schule, die ich beſuchte, war in der Jnduſtrieſtadt
Magdeburg und beſtand nur aus Knaben der Arbeiterklaſſe. Kberall
ſind die Schulſtunden zwecks Kohlenerſparnis verkürzt worden, was
wieder die Arbett derjenigen erhöht, die mit jugendlichen Ubertretungen

ch befaſſen mußten. Hier in Magdeburg halten aus dieſem Grunde
8 Klaſſen e werden müſſen, und die Schule wurde in zwei
Schichten erteilt. Jch denke, ich werde niemals die n Blicke
der dürftig gekleideten Knaben dort vergeſſen. Jch fah nicht einen
einzigen der warm gekleidet war; viele trugen ſtatt der Stiefel (35 000
Mark ein Paar) geflickte Pantoffeln. Da waren Burſchen von gehn
d die ich für 4 ver höchſtens 5 Jahr alt hielt. Jch kann nicht
ihre großen hungrigen Augen vergeſſen, noch die Art, wie einer von
c zuſammenvrach und keuchend antwortete, als er nach ſeines
Vaters Beſchäftigung gefragt wurde.t dje Antwort auf dieſe rgge

Der plötzliche Sturz der Mark und das damit e en
des Kaufen unterbindende Anſchwellen der Preiſe (nicht berſchtigt

durch zetweiliges und künſtliches Senken der Mark in voriger Woche)
iſt eine direkte Folge der Ruhrbeſetzung und eine direkte Urſache dieſes
ſcharfen Anwachſens der Leiden deutſcher Kinder. Immer wieder ſagten
mir Eltrn und LDehrer, daß die ſchlimmſte Seite dieſer gegenwärtigen
Kriſis die Ungewißheit und Befürchtung ſei, in der ſie von Stunde zu
Stunde lebten. „Wir e kein Ende ab“, ſagten ſie. „Früher dachten
und hofften wir, daß die Dinge beſſer würden, aber jetzt K.

Ein neuer Mord.
Bochum, 5. März. (WTB.) Jn der Nacht zum Sonntag iſtin Eſſen nach franzöſiſchen Mitteilungen ein deutſcher Zipiliſt im Bereich

des beſetzten Bahnhofsgeländes von einem franzöſiſchen Poſten erſchoſſen
worden, angeblich weil der Erſchoſſene bei dem Anruf des Ppoſtens nicht
ſtehen geblieben ſei. Die Perſonalien des Erſchoſſenen waren bisher
noch nicht feſtzuſtellen.

Die deutſche Propagandag.
Außerung eines ſpaniſchen Journaliſten.

Unter dem Ditel „Die deutſche Propaganda“ veröffentlicht Antonio
Apzeitug, wie wir den „Münch. Neueſten Nachrichten“ entnehmen, in
dem „ABC“ vom 16. Februar einen Artikel, der verdient, in der deut
ſchen Preſſe die weiteſtgehende Verbreitung g. finden. Jn ſeiner be
kannten, ſarkaſtiſchen und ſtets geiſtreichen Weiſe ſchreibt dieſer aus
gezeichnete Kenner deutſcher Zuſtände:

„Ein Berliner Blatt hat den Gedanken gehabt, einen Wettbewerb
auszuſchreiben, um das beſte Mittel für eine wirkſame Propaganda zuwonſen Deutſchland zu entdecken. Ich habe ſehr wenig Zutrauen, ob

Hurch die Beiträge zu dieſem Preisausſchreiben irgend etwas Ruhz
bringendes zutage geſördert werden kann. Möglicherweiſe wird der den
erſten Preis bekommen, der den Vorſchlag macht, ein Rieſenbuch mit
Millionen von Seiten und in allen Sprachen der Welt herauszugeben,
das den Titel trägt: „Die Wahrheit“. Wie zu den Zeiten von Beth
mann Hollweg, glauben die Deutſchen immer noch daran, daß die Wahr
heit genügt, namentlich wenn ſie von einem Herrn Doktor oder Herrn
Geheimrat ſerviert wird; die Lehre des Krieges hat nichts genützt, um
ſie davon zu überzeugen. daß die e an ſich für Propaganda

„Jm Kriege tot! war nur zu

gwecke unbrauchbar iſt. Die Wahrheit iſt faſt immer wenig überzeugend,
Heſitzt eine geringe Anziehungskraft und iſt infolgedeſſen der Lüge
untetlegen. Die Wahrheit iſt beſchränkt, die Lüge Die
Wahrheit muß e auf Dokumente, Statiſtiken, Zeugenausſagen ſtützen,
die Lüge findet ihren Weg ganz von ſelbſt. Vielleicht ſind viele gegenDie Wehrreit mißtrauiſch, weil ſie es anſtößig finden, daß ſie ſich un

perhüllt zeigt. ie Lüge dagegen weiß ſich ſehr gut zu kleiden und
zneiſt nach der neueſten Myde. Es wird ſicher niemand der Berliner
Zeitung einen Vorſchlag machen, der mit der Verteidigung der Zivili
ſation, der Freiheit und des Rechts verglichen werden könnte. Auf eine
ſo geiſtreiche Lüge kommt kein Herr Doktor, ſelbſt nicht, wenn er Wirk
cher Geheimer Rat wäre. Und zum Beiſpiel eine Erſindung, wie jene
von den abgehackten Händen kleiner Kinder

An dem erwähnten Wettbewerb ſollen nur Angehörige der deutſchen
Nation teilnehmen und ich halte es für ſehr richtig, daß Ausländer aus
geſchloſſen ſind. Sonſt könnte es ſehr leicht ar daß Herr Prin
caré den erſten Preis davonträgt; denn bis r war er noch immer, der
peſte Agent, den die deutſche Propaganda gehabt hat, malgré lui.“

De Zur an das Münchener Blatt vedet eine ebenſo er
ſchreckende wie deutliche Sprache. Sie erinnert uns an das, was wir
verſäumt und was wir verlernt haben, ſeit Bismarck der xuchloſen Po
ſitik der weſtlichen und öſtlichen Friedensſtörer die große Kralition ent
gegenſtellte; die in dem Bündnis mit Oſterreich und in der Verſtändi
gung mit Italien zur Grundlage einer Vereinigung wurde, die allen
ügenhaften Treibereien einer internationalen Geheimdiplomatie ſo
lange die Spitze bot, bis wir nach dem Sturz des großen Kanzlers
durch unſer Schwanken um den Kredit gebracht wurden, den uns felbſt
Die e rgee im internationalen politiſchen Verkehr voraus hat.
Trotzdem Deutſchland nun heute nicht mehr die reale Machtpolitik eines
Bismarck treiben kann, ſoll uns nichts davon abhalten, ſich zur Wahrheit
zu bekennen, auch wenn ſie von bitterſter Not begleitet wird.

Ein Geweralſtedlungsplan für das Geiſeltal beſchloſſen
Ein bedeutſamer Minlſterbeſuch.

Die Entwicklung der r Mitteldeutſchlands hat
namentlich im Landkreis Merſeburg Ausmaße angenvmmen, wie ſie
in ſo kurzer Zeitſpanne in einer bis vor dem Kriege rein landwirt
ſchaftlichen Gegend wohl noch nie zu verzeichnen waren. Vor 1914
dehnten ſich im Süden und Südweſten von Merſeburg die weiten
Fluren, auf denen der Landmann das Korn ſäte. Merſeburg war
damals noch Überſchußgebiet an land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen, heute
iſt es ein Bedarfsgebiet geworden. Jm Geiſeltal waren einige Schächte
zur Braunkohlenförderung in Betrieb, aber ihnen kam nur geringere
Bedeutung zu.

Da plößtlich trat eine grundlegende Anderung ein, die den großen
Wendepunkt nicht nur in der Geſchichte der Stadt Merſeburg, ſondern
des ganzen Regierungsbezirks bedeutet: Die durch den Krieg bedingte

Errichtung des Ammoniakwerkes Merſeburg.
Mit amerikaniſcher Schnelligkeit wuchſen die großen Gebäude und
Hallen aus der Erde hervor, die mit ihren gewaltigen Schornſteinen
der ganzen Gegend ſichtbar das Gepräge geben. Die Rückwirkung auf
das Braunkvhlengebiet des Geiſeltals ſetzte prompt ein, in viel größerem
Maßſtabe wurde der Abbau der Braunkohle vorgenommen, bis das
ungünſtige Kriegsende uns der notwendigen Steinkohle beraubte
und damit

die Braunkohle eine ungeahnt hohe Bedeutung gewann.
Die Werke zogen, wenn auch nicht in dem Maße wie das Ammoniak
werk, Menſchenmaſſen heran. Um dieſe unterzubringen und der da
durch ins Bodenloſe gewachſenen Wohnungsnot zu ſteuern, begann in
vielen Gemeinden das Bauen. Mit Beihilfe des Staates, mit Unter
ſtützung der Gruben und Werke wird in faſt allen Gemeinden des
Geiſeltals gebaut.

Wenn man heute das Geiſeltal bereiſt, ſo reiht ſich Dorf an Dorf,
aber es fehlt eine einheitliche Leitung

Wir haben ſchon früher auf die Gefahr des planloſen Bebauens
des großen Geländes hingewieſen. Eine Gemeinde nimmt keine Rück
ſicht auf die andere, jede läßt bauen, wie es dem Bauherrn oder ihr
beliebt. Jn einem Jahrzehnt würde hier entſtehen, was im Ruhr
gebiet abſtößt. Daher brauchen wir einen

Generalbebauungsplan
unter Berückſichtigung einheitlicher Straßen und Bahnenführung. Bei
Schaffung von Kläranlagen muß auf die benachbarten Gemeinden
Rückſicht genommen werden. Kanaliſation, Lichtleitungen und Zentral
friedhöfe laſſen ſich am beſten einheitlich regeln. Das gleiche gilt

Wichtiges vom Tage.
Die Reparationskommiſſion hatte die Vertreter der deutſchen Re

gierung zu einer Beſprechung über Stickſtofflieferungen an Franukreich,
Belgien und Jtalien eingeladen. Von ſeiten der deutſchen Regierung
iſt die Einladung mit Rückſicht auf den Ruhreinfall abgelehnt worden.
über die Stickſtofflieferungen an Jtalien wird geſondert mit den
Jtalienern verhandelt werden. t

Eine nationaliſtiſche Pariſer Zeitung bringt ein Bild der „Gallia“,
die ein Frankſtück als Schild vor ſich hält. Auf dieſes Schild hämmern
ein Engländer und ein Amerikaner ein. Die Unterſchrift lautet:
„Halt aus, Du haſt ſchon ſchwerere Schläge ertragen!“ Das Bild
iſt charakteriſtiſch und beweiſt, daß das Sinken des Frank um über
38 ſeines Wertes auch den Chauviniſten in Frankreich zu denken gibt.
Zumal dieſem Sinken der Währung naturgemäß die Teuerung gefolgt
iſt. Einzelne Pariſer Zeitungen führen das Steigen der Jndexziffer
um 29 Puktkte im Januar geradezu auf die Ruhrbeſetzung zurück.

Der Reichsrat hat eine Entſchließung angenommemn, daß die
Reichsregierung Maßnahmen zur Verbſlligung und zur Erſeichterung
des Bezuges des Hausbrandes für die bedürftigen Volkskreiſe, die ge
meinnützigen Anſtalten und die öffentlichen Schulen in die Wege leiten
ſoll. Die Tenerung der Kohle hat tatſächlich r nur für die r
ligen, ſondern auch für die mäßig bemittelten reiſe kaum erträgliche
Zuſtände geſchaffen, deren Abhilfe dringend erforderlich iſt.

Seit dem 1. März iſt der zwiſchen Deutſchland und Neuyork be
tehende (Funk) Wvochenendtelegrammverkehr (R. L.-Radio-Letter oderre dahingehend ausgedehnt worden, daß die Telegramme von

den Telegraphenanſtalten jederzeit innerhalb der Dienſtſtunden an
enommen werden. Die Wortgebühr beträgt ein Viertel der gewöhn
ichen Telegramme nach Neuyprk.

Der neue Oberkommiſſar des Völkerbundes für den Freiſtaat
Danzig, Mac Connel, wird am 4. März in Danzig erwartet.

Aus Neuyort wird gemeldet: Der Oberbefehlshaber der aus dem
Rheinland zurückgezogenen amerikaniſchen Truppen, General Allen, iſt
an Bord des Dampfers „George Waſhingnton“ in Neuyork ein
getroffen

R

Reuter meldet aus Gibraltar, nach einer Mitteilung aus Malaga
hätten ſich dort mehrere Fälle von Beulenpeſt ereignet, von denen
einer einen tödlichen Ausgang hatte.

Volkswirtſchaftliches.

Kotiernngen vom 5. März.
Die deutſche Mark in Amerika

war auch am Montag unverändert (Dollar 22700).
Effektenmarkt.

Leipziger Börſe.
Lokr. Kulkwitz heute 17 000; vorher 18 900.

Warenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 44—45 500, pommerſcher 4 000, ruhig; RPoggen,

märkiſcher 40 500 41 000, ſchwächer; Gerſte (Sommergerſte) märkiſche
55 000, ſchwach; Hafer, märkiſcher 33-—84 000, matt Mais ohne

Provenienzangabeſ loko Berlin 45000, frei Hamburg 42 500,
ruhig; Weizenmehl 125- 140 000, ruhig; Roggenmehl 120—130 000,
ruhig; Weizenkleie 239 24000, matt- oggentleie 24525 000. mait;
Raps 90—95 000, ſtetig. Leinſaat 9085 000, ſtetig; Viktorigerbſen
79 80 000; kleine Speiſeerbſen 55—65 000. Futtererbſen 49—50 000
Peluſchken 75 90000; Ackerbohnen 40- 45060. Wicken 66--90000
blaue Lupinen 60— 70 000, gelbe Lupinen 80-100 000; Serradella 90
bis 120 000; Rapskuchen 29— 30 000; Leinkuchen 60 000; Trockenſchnitzel
prompt 15 000; Zuckerſchnitzel 25—-27 000; Torfmelaſſe 10000 Kar
toffelflocken 2122 000. Die Getreidepreiſe verſtehen ſich für 50 Kilo;
die Klee rn W ahiniger Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).

Stroh und Heu
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

folgende Preiſe notiert: ieigen und Roggenſtroh drahtgepreßt 17 000
bis 19000; Haferſtroh drahtgepreßt 13—15 000. Roggen und Weizen
ſtroh bindenfadengepreßt 17—18000, gebündeltes Roggenlangſtroh
18-—-19000, Heu, gutes 20- 21 000, handelsüblich 19—20 000.

Alles en ſch ite ß ich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).

Viehmarkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt.

Auftrieb: 863 Rinder, 73 Ochſen, 80 Bullen, 50 Kalben,
342 Kalber, 588 Schafe, 894 Schweine, zuſammen 2187
50 Kilo Lebendgewicht (in 1000. Ochſen: 1. Kl. 190
170 190 8. Kl. 170, 4. Kl. 110- 140; Bullen 1. Kl. 155 195
2 Kl. 170 185, 3. Kl. 170, 4. Kl. 110- 145; Kühe: Kl. (Kalben)
190 200, 2. Kl. 190 200, 3. Kl. 150 190, 4 Kl. 125 150, 5. J.
80 125; Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 250-260, 3. Kl. 220-250, 4. l.
180 2260; Schafe: 1. Kl. 200-210, 140—200, 3. Kl. 80—140
Schweine: 1. Kl. 250--260. 2. Kl. 3. Kl. 220-2509, 4.
180 220, 5. Kl. 180 220. Geſchöſtsg Rinder, Kälber und

0 Kühe,
für

für die Erhaltung der wenigen Naturſchönheiten, die unſere hieran
arme Gegend ſchmücken. Große Grünanlagen werden im Jntereſſe
der Volksgeſundheit neu zu ſchaffen ſein.
Leider liegt das Geiſeltal in dem Gebiet zweier Kreiſe. Hoffent

lich wird die Löſung des Problems dadurch nicht erſchwert, ſonſt wäre
eine Anderung der Kreisgrenzen dahingehend erwünſcht, daß zu dem
überwiegend land wirtſchaftlichen Kreiſe Querfurt die Schaſſtädter
Gegend zugeſchlagen wäre zum Ausgleich für das Geiſeltal einſchließ
lich der Stadt Mücheln, die ohnehin mehr von Merſeburg als von
Querfurt beeinflußt wird. Da eine Anderung hiſtoriſcher Kreisgrenzen
edoch auf außerordentliche Hemmungen zu ſtoßen pflegt, bleibt zuoffen daß die Aufſtellung des Bebauungsplanes, wie er während des

letzten Beſuches des Miniſters für Volkswohlfahrt
in den Beſprechungen mit den Vertretern der Bezirksregierung geplant
wurde, nicht auf größere Schwierigkeiten ſtößt. Es wird nunmehr
auch in Berliner Regierungsſtellen anerkannt, daß die Vorausſetzungen
für das Entſtehen einer großzügigen Jnduſtrieſiedlung, die alle Hilfs
mittel einer fortgeſchrittenen Technik ihrem Ausban dienſtbar macht,hier in ſeltenem Plaße gegeben ſind.

Wie wir erfahren, iſt die Löſung der großen Siedlungsaufgabe
nunmehr ſofort in Angriff genommen worden. Wohl in dieſem Zu
ſammenhang hat der Regierungspräſident von Merſeburg angevrdnet,
daß alle Maßnahmen, die eine Anderung des Holzbeſtandteiles an
Waldflächen Grünflächen, Parks, Baumalleen, Promenaden, kleineren
Buſchparzellen und Einzelbäumen herbeiführn, im Land- und Stadt
kreis Merſeburg ſeiner Genehmigung bedürfen, und zwar inner
halb eines Gebietsſtreifens von je 3 Kilometer Breite zu beiden Ufern
der Saale und der Geiſel. Als ſolche genehmigungspflichtigen Maß
regeln ſind anzuſehen: Rodung eines Waldes, Ausäſten, Beſeitigung
des Unterholzes, ſowie auch mittelbare Maßnahmen, die auf den
Baumbeſtand von Einfluß ſind. Der Genehmigung bedarf es nicht
bei Grundſtücken, die in erſter Linie der Holzzucht beſtimmt ſind
und nach einem anerkannten Plan bewirtſchaftet werden. Ebenſo ſind
ausgeſchloſſen: Holznutzungen geringeren Umfanges, die in der eigenen
Hauswirtſchaft des Eigentümers gebraucht werden. Holzbeſtands
veränderungen, die lediglich einzelne Baumgruppen oder Alleen be
treffen, bedürfen nur der Genehmigung des Landrats, in Stadtkreiſen
der Ortspolizeibehörden.

Für die Zukunft des Geiſeltales bedeutet ſomit der Beſuch des
Volkswohlfahrtsminiſters den Beginn eines neuen Abſchnittes in

ſeiner Entwicklung. G.7 ne eeeneeroeòà r e e SSchweine langſam, Schafe ſehr langſam. überſtand: 69 Rinder (da
von 19 Ochſen, 7 Bullen, 7 Kalben, 36 Kühe), 233 Schafe, 55 Schweine.

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt und Verkaufskoſten, Umſatz
ſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über

die Stallpreiſe. W
Rückgang am Effektenmarkt.

Dollarkurs etwa 22 700.
Der geſtrige Börſentag brachte unerwartet einen neuen hef-

tigen Kursrückſchlag am Effektenmarkt. Vielfach hatte man
damit gerechnet, daß nach Erledigung des Altimo die in Erſcheinung
getretene Erholung, wenn auch langſam, Fortſchritte machen würde.
Dieſe Hoffnungen wurden heute ſtark enttäuſcht, denn gleich zu Beginn
des Verkehrs ſanken die Kurſe faſt ausnahmslos, und zwar zum Teil
ſehr ſtark. Durchſchnittlich betrugen die Verluſte etwa 3000-8000
Prozent, doch gingen ſie bei hoch im Kurſe ſtehenden Papieren weit
darüber hinaus. So büßten beiſpielsweiſe Harpener 21 000 Prozent
und AngloGuano 70000 Prozent ein. Die neue Ermattung an der
Börſe hängt mit einer ganzen Anzahl von zum Teil widerſpruchsvollen,
zum Teil unklaren Momenten zuſammen. Unter anderem veranlaßte
die politiſche Konſtellation Abgaben, und zwar rief ſowohl die a ußen
wie auch die innerpolitiſche Lage an der Börſe Be
ſorgniſſe hervor. Man erwartet von den für heute in Aus
ſicht geſtellten Erklärungen des Reichskanzlers wohl eine gewiſſeKlärung der Situation, glaubt aber, angeſichts der ſchwieriger a
den Lage Weſt und Süddeutſchlands ar ghateng üben zu müſſen,

zumal da wieder einmal die Verſion von einem eventuell bevorſtehen
den Abbruch der nd el e Beziehungen zu
Frankreich auftauchte. Man wollte außerdem wiſſen, daß der
Abgeordnete Streſemann heute nach Cunos' Erklärung in einer
längeren Rede Ausführungen über Verſtändigungsmöglichkeiten mit
Frankreich machen werde, die aber von einem Teil der Rechtsparteien
nicht gebilligt würden. Alle dieſe Vermutungen beunruhigten die
Spekulation, und es kam vor allem noch hinzu, daß die aus dem
Warenhandel vorliegenden Nachrichten recht unerquiglich lauteten
und in ſtarken Effektenabgaben dieſer Kreiſe ihren Niederſchlag fanden.
Symptomatiſch für die augenblicklichen wirtſchaftlichen Verhältniſſe
erſcheint auch der bisherige Verlauf der Leipziger Meſſe die
angeſichts der hohen Preiſe und der geſunkenen Kaufkraft weiteſter
Kreiſe im Zeichen entſchiedener Zurückhaltung der Ein-
käufer ſteht, die ſich zum Teil bis zur Stagnation des Geſchäftes
ſteigert. Bei manchen großen Jnſtituten lagg am Sonnabend noch
keine einzige Kauforder vor, und heute liefen ſie äußerſt ſpärlich ein.
Die Verflauung war daher in erſter Linie auf den gänzlichen Mangel
an Aufnahmefähigkeit zurückzuführen.

Die Leipziger Meſſe.
Der Meßverkehr erfuhr von Sonntag zu Montag eine weitere

weſentliche Steigerung. Die Beſucherzahl wächſt derartig an, daß die
Höchſtzahl der letzten Meſſen bereits Mitte der Meßwoche
überſchritten werden dürfte. Auch die Zahl der Ausſteller ſtell-
die Höchſtzahl gegenüber allen bisherigen Meſſen dar. Gemäß der ver
ſchiedenartigen Momente, die auf unſere wirtſchaftliche Lage einwirken
wie einerſeits Geldknavpheit und ſchwache Kaufkraft, andererſeits
natürlicher Warenbedarf infolge Erſchöpfung der Vorräte geſtaltet ſich
das Geſchäft bisher noch uneinheitlich. Jedoch läßt ſich heute
ſchon ſagen daß die Befürchtungen vieler Ausſteller hinſichtlich eines
ſchlechten Meßgeſchäftes ſich tatſächlich nicht beſtätigt haben. Vielmehr
war dort, wo die Produzenten zu einem Abbau der Preiſe
mit Rückſicht auf. die Kaufkraft der Kundſchaft bereit fanden, ein leb
haftes Geſchäft feſtzuſtellen. Ferner iſt hervorzuheben, daß zahl
reiche Einkäufer mit ihren notwendigen Aufträgen nur deshalb zurück
halten, weil ſie im weiteren Verlauf der Meſſe noch ein weiteres Ent
gegenkommen ſeitens der Lieferanten hinſichtlich der Preisſtellung er
waren. Das Ausland hat bereits in mehreren Branchen lebhaft
in das Geſchäft eingegriffen, obwohl infolge der Markbeſſerung die
Preiſe teilweiſe ſich den Weltmarktpreiſen ſchon bedeutend genährt oder
dieſe gar ſchon überſchritten haben.

Sächſiſche Braunkohlenwertsanleihe.
Da es infolge der Verkehrsſtörungen im beſetzten Gebiet nicht

möglich war. für die Zeichnungen zur ſächſiſchen Braunkohlenwerts
anleihe in Frage kommenden Jntereſſenten rechtzeitig zu erreichen,
iſt die Zeichnungsfriſt bis zum 10. März verlängert worden. Der
Zeichnungspreis beträgt unverändert 27 500 Mark für die Tonne. Die
Anleihe iſt mit 5 Prozent des Zeichnungspreiſes zuzüglich einer wert
beſtändigen Kohlenhrämie in Höhe von 2 Prozent des jeweiligen
Wertes der verbrieften Kohlenmenge verzinslich.

Bermiſchte Nachrichten

det

D

dem neueſten
lin mitgeteilt

ceiht er luſt
tehmigen

g, „als daß ich zu einen Jr
ie daher freundlichſt fol

„J woans dod? J denk' nicht d'ran,
Det föllt mi gar nich in;
Nee, nee! So lang' ich leben kann,
Will nicht begraben ſin.

Neubrandenburg, den 18. Nov. 1858. Fritz Reuter.
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